
4 Innerlicher Gebrauch des Sinnaw-
WasserS.

Bruch, /^Jnnaw, wasscr des Morgens vnd Abends/jedes,
iiij.oderv.^ochgetrunckeii/istdenen fast dien,

lich die gebrochen seynd/vnd ist sonderlich gut den iun,
gen Kindern/so man denen jcderwttlen ein paar Lösse,
lein voll darvon zu lrincken gibt.

Snmknchtr Es dienet auch dieses Wasser zu aller Verfehlung

D?r'fchr»ng.! ber Brnst/vnd allen innerlichen Gliedern/so man das,selbige obgemeldeter Massen trincket/vnd ist aber solches
insonderheit dienstlich in Versehn«,g der Darm / sie
komme gleich von der Ruhr oder anderswoher.

Es wird auch gemeldt Wasser an statt einsWund,
rrancks gebrauchet/obgemeldter Massen Morgens vnd

. Abends getruncken/vn auch denWein damit gemischt.
^ Von diesem Wasser wird ein henlicher Wund,

tranck bereitet: NimbeinMaß gedistillirt Sinnaw,
wasser/Schadheyl/j.Handpoll/Sainckel/Naterzüng,
leinkraut/ jedes ein halbe Handvoll. Zerschneide die
Krämer vnd thue dieselbige in ein Kante oderFläsch/
vnd schütte das Wasser darüber / verlutir darnach die
Kante oder Flasche/se^e die in siedendheißWasscr/vnd
lasse sie drey Stunden darinn sieden mit stetemFewer/
darnach seihe es durch vnd gib dem VezwundtenMor,
gens vnd Abends/jedesmalij.oder uj.Löffel voll davon
zntrincken.

s.Mvss-n< du aber zu den geschossnenWundenvonBüch,
Wunden, sen oder Pfeilen / ein besondern Wundtranck machenwilt: So nimb des gedistillirten Sinnaw, wasserS j.

Maß/Beyfnß/j.Handvoll/ Nagclkraut/j.halb«Hand,
^ voll/gemein Rohrwur^el/ij.ioch/ Schwalbenwurizel/

j. ioch. Zerfchneide die Krauter vnd W urizeln klein/
thue sie in ein Kante oder Flasche/schüttedas Wasser
darüber/ vermach oder verlutir die Kante oder Fläsche
wol/ lasse die in einem Kessel mit Wasser sieden / dar,
nach seyhe es durch/vnd gib dem Verwundten iij. Tof¬
fel voll darvon zu mucken aujsein mal.

Wantttanik So du aber ein Wundtranck zu allen Wunden be.
reiten wilt durch die Destillation / den man über Jahr
behalten kan/ vnd denselben allezeit bereit haben/so ma¬
che denselben also: Nimb Sinnaw / sechs Handvoll/
Berwinck/ Schadheyl/ Sanickel / jedes ij. Handvoll/
Brunellenkraut/blawenGauchheyl/jedesanderhalb
Handvoll/TannenoderFichten-mispelmitdenBlät,
tern/Eisenkrattt/Pfersingkrant mit denFlecken/schlüs,
selblttmenkrallt/Steingundelreb/Benignenkrautblät.
ttr/jedeSj.Handvoll/gülden Widerthod/wildAnge.
lickkraut/Srabiosenkraut/Aepffelbaumblüht/ blawe
Gamanderlein/jedes j.halb Handvoll/ Weberkarten,
wmizel/nj.Loth. Alle gemeldte Stück sollen grün seyn
vnd frisch gesamblet/die soll man klein ze:schneiden/dar-
nach in ein VslicLm thun/vnd darüber schütten sechs
Maß frisch Brunnenwassers/vnd mit sansstem Fewer
zwo Maß darvon distilliren/ gib einem Verwundten
davon Morgens vnd Abends iiij.ioth zii trincken/daS
heylet einejede Wunde vom Grund heraus.

BasErfteBuch/vo» Kräutern. 25 1

k Jahr an statt eines Wundtrancks/vnd^ässet auch die

Verwundten chren Tranck damit vermischen.

Einanderc, guterSinnaw, wein von mehrStü-V-minwn-

cken/wclcher -nu-lich allen Vcrwundten/an start eines

Wundtrancks mag gebrauchet werden / wo keine Hitz

oder Flcbe, verhai'.de-i ist/den machet man also? Nimb

attfgctrucknctSlnnawüant/iiij.Handvoll/Sanick'.'s/

Birckcnmispc! mit 5en Blättern/ rother Ganchheyl/

jedes l/.Handvoll/Eglentier.Roseiistockrindcn/Meyß.

füssel/Teujsel-abbiß/ jedes anderthalb Handvoll / geel

Weydriehkraut /die Rinden von der Wurizelder Eg,

lentiei-Rosen/Weißwurkblatter/Adermeiiig/schwarii

Me-stcrwiiiizblacler/Wicsenrauten/Andorn/jedcSein

Handvcll/.u oß Klettenwurhel/iiij^eth/Rohrwiirizel/

iij. 5och. Alle obgemeldte Stück müssen dun seyn/ die

L soll man klein zerschneiden/vnd mit Espen, spähnen in

ein zwolffmassi .es Faßlein einschlagen / vnd darnach

ein gutknMoft darüber verjähren lassen/folgende über

vier oder fünssMonat ablajsen/ vnd den darnach über

Jahr gebrauchen.

Smnaw Conservcnzucker. ^.Icdurnll«

5^Us dem Sinnaw macht man auch einen köstlichen

^gmen Conservenzucker.Man nimbt die abgestreiff,

ten Blatter vnd Blümlein des SnmawS/ die frisch

eingesamblet worden ist/ wieget darvon iiij. Vm? mehr

oder weniger / zerschneid die auss das allerkleineste^usf

einen? sanb -ernBret/mu einem dazu bereuen Schpeid-

Messer. Dars.ach siössec man die wol in einem steinern

Morser/vnd khm darzu guten fein Zucker/xij.Vnizen/

vermischt es vnd stossec eSwol durcheinander/ biß daß

eswird wieein^attwerg/ alßdann thutman eSinein

Auckerglaß oder Porcellanbüchs/viid stellet es aussein

Monat in die Sonn/darnach behelt man es übcrJahr

zu dcm Geb-anch. Dieser Zucker ist ein edle Arzeney/ Weiss«

den Weil en / so mit dem weijsen Mutterfluß beladen Muo-rfl»?.

seyn/alle Morgen vnd Abend einer Castanien groß

darvongessen. Erdienetauchzudenverwundtenvnd

Versehrten Därmen / von der Ruhr oder anderswo, DSrn-" "

her verursachet.

Das XXI. Kap.
Von dein Smyrnenkrank.

As Smyrnenkraut/ oder

^sccirjtj!5,ist vielJahrher vnbekanrgewesen/

sintemal vnsere Vorfahren / wie anch noch

heutiges Tages vnsere Calendermacher / sich der Er-

kantnuß der Kraucer sehr wenig angeiicmmen/dar,

durch viel Krauter in vergeß kommen / vnd hernach,

malS zu vnser Zeit / da man sich wider auffdiese Kunst

gelegt/viel vnd niancherleyMeymingen von den ki au,

tern geweseii/biß man einem jeden widerumb ftin Plaiz

vnd statt eingeräumet. Also ist es auch dem8m)-rnio»

oder Smyrnenkrautgangen / dann einer har gewolt/

vnsere Meisterwurtz seye das wahre 8m^mium>ande,

re haben den gemeinen Liebstöckel darvor gehalten / d?e

dritten/die ^n^elicam, vnd die vierdten/ den Ale^ait,

Eusscrllchcr Gebranch des Sinnaw-
Wassers.

Hsngend« /^Jnnaw -wassermit leinen Tüchern über diehan, drimschenPettrlcln/ > r-
Brüst, x ^ZndenBrustgelegt/machetd.ehart vnd steiff/et- ^ ber.chmbte

liche Tag nacheinanderbehanet. ^ , csstc aeweit
e^,jünvung Dieses Wasser gleicherweiß gebrauchet / löschet die
vkG^chw/r" Entzündung der WundenvndGeschwer. ^

' Mit diesem Wasserden Mund zum offtermal gewa,
V-rsebru" g' schen/auch denHalß damitgegurgelt/heyletdieMund,

faule/alleVersehrung desselbigen/deßgleichenauch den
verwlindten/versehrteii vnd schwürigen Halß.

Sinnaw--wein. Vinum ex

5V Us dem aufgetruckneten SinnawkrautvndWur-
^tzel machet man im Herbst / wie aus andern Krä»,
lern ein heylsamenWmidwein/dm brauchet man über

drinischen Pettrlein / vnter welchen der hohe viu n. ut,
beruhmbte?K-Ic>sopku5
riensiz, der erste gewesen/ der hefftig gestritteiZ/ d^ißge,

meldererPererlein/das wahrevnorechte

derAlten sey/welcher es anch vnrer den andem allei, .-m

besten gcnoffen/ vnd wiewol es doch mcht tas ^m^r-

nium Dioscoriciis ist / so ist es aber doch eiil 8mvi N!-

um, nemlich das Lm^rTlium Q^eni, wie wir weiter

hernach in folgendem Capitel anzeigen wollen. Das

Lm^rnium aber so Oiolcoriäes beschriebcn/'.st ein an¬

der Gewächs/ welches Figur wir hierbeyabreijsen las,

sen. Dieses Smyrnenkraut hat eine ziembliche dicke

Wuryel/ die ist außwen-dig schwariz/ vnd mnwendig

bleichweiß/ kleiner vnd kuryer dann die Wurzel des-^Alexan-
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Smyrnenkraut. Sm^rnium.
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Alerandrinischen Pctcrleins/clncS starcken Geruchs/
wie der Geruch ixe Myrchcn / am Geschmack raß vnd
zanger mit einer Bitterkeit vermischet. Der Stengel
ist dem Eppichkraut glelch/gleychechrig/mit vielen an,
gewachsenen Ncbenästlcin/dievntersten Blätter seynd
kleiner dann des Alexandrinischen Peterleins / den
Blättern des MacedomschenPeterlen ähnlich. Die
andern Blätter aber die oben bey denGewerbenstehen/
seynd rund/ st<iff/ vnd am VmbkreH zerkerfft/ vnd ge¬
hen die Stengel aller Nebenzweyglein wie auch der
Haubtstengel/durch die Blätter/ als weren sie dadurch
gezogen/demDurchwachSgleich.AuffdemOberrheil
der Zweyglein wachsen Cronlein oderSchatthütlein/
wie aiiffdemDilloder Durchwachs/ die blühen grün'
geel vnd bleich/ wann die abfallen vnd vergehen / folget
«in runder / vraunschwarizer Sramen/dem Kohlsaa-
mcn ähnlich / derselbige ist zan.?er / am Geschmack der
Myrchen gleich. Dieses' Krame wächst viel m der
iandschasttLilici^aufsdemBerge/Vmano.^sOio-
fcoricjcsdarvonschreibet/ vnd an steinechtigen Ber,
gen/ vnd in feuchtem vngebawenem Erdreich. Heuti¬
ges' Tages wird es bey vii^ in den Lustgarten gezielek
vndgepfiamzet / dann -S v^ü sich selbst in Teutschland
nichtwächfet. Eswirdaberznn-ögebrachtaus Lan-
äiazda es in grosserMengvnd «bc> finssig wächst.

Von den» Namen des Smyrnenkrauts.
^As Smyrnenkraut Heister Griechisch

lateinisch/Lm^rni.
um 8mirnium pcriosejinmnLiliciumivndbeydem k^ho^^ weich vnd hol/gezeichnet/alswereer mit Linien

vnd von ^vicenna,8ttw«'"o» genant. Sonst wird bey
den Arabischen Aerizten auch hin vnd wider gelesen/
5em»no», 5«?»/ihs»,
«»«m vnd vnd lasset steh ansehen/daßdie A,
raber alle gemeldtt Namen von den Griechen emleh-
net/vud also cormmpiret haben. Italiänisch wird es

vlid genant. Französisch/
c-t«-i/e,VN t/e c^ete.Vnd teutsch/

Smyrnen .oder Myrchenkraut/ von wegen des Myr¬
rhen Geruchs. ^Englisch/ CandieAlexandeiö^
Von der Natur / Kräfte / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Smyrnen^rautS.
/LSist dasSmyrnenkraut sambt der Wurizel vnd
^-Saamen/ warmer vnd truckner Natur biß in den

Q dritten Grad/ vnd mögen derowegen nüchchen inner¬
lich vnd äusserlich / zu mancherley Gebrechen des Leibe
gebrauchet werden/ohnangesehen/daßdieses Gewächs
biß daher aus Fahrlässigkeitvnd Vnwissenheit/ aus
seinem Gebrauch kommen ist.
Innerlicher Gebrauch des Smyrncnft auts--
H>IeBlätter des Smyrnenkrams seynd wieLio. Bau«/?«?
^tcoricjes bezeuget/iiti.z.cap.6i. bey den Alten/ zi;
behalten/eingemachtvnd gesalzen worden/ die man zu
der Speiß gebrauchet hat/die stopffen den Srulgang.

Smyrnenwur-zelgmuncken / ist gut wider den Hu^.
Schlangenbiß / wider den Husten / kurzen vnd schwe-
renAthem/vnd sonderlich denen/so nicht dann auffze-
richt athmen können.

^ Smyrnensaamen/ ifigut wider die Gebrechen des
Mildes / Nieren vnd Blasen. Er treibet die weibliche
Monatblumen / vnd die Nachgeburt. Er ist auch de- Mona,biuln.
nen dienlich/ so die Hüfflwehe haben/in Wein getrun,
cken. Er zertheilet die windige Bläst des Magens/trei,
bet den Schweiß/bringet das röpsen/vnd ist sonderlich W^rsiich.
gut den Wassersüchtigen / vnd wider das ankommen Vni.rlasskn«
der vnterlassenenFiebern.
Eusserlieher Gebrauch des Smyrnenkrams,

/^Myrnenkramwurkelzerstossenvnd wie ein Pfla-
- ster übergelegt/ vertreibet die hingen vnd frischen cy

Geschwülste vnd alle Härtigkeir/bringetdie Wunden
zu derHeylung. Weitere Krafft vnd Tugend dieses
Krams vnd Wurizel/ wird durch die tägliche Ersah,

I rung erlernet werden.

Das XXII. Sap.
Vom dem Alexandrinischen Ackerten.

Er AlexandrinischPeterlen/wird von etli,
^^^chenAlexattdergenant/hateinczicmblichedi,
^-^^cke Wurizel / sonderlich wann sie gepflanyet
wird/ außwendiggrawschwariz / vnd inwendig weiß/
safftig vnd weich eines scharpffen Geschmacks vnd lieb,
lichen Geruchs/nicht vnlieblich imMunde vnd zuessen
bequeme.Die Blätter seynd dem Wassereppichan der
Form vndGestalt gleich/seynd doch grösser vnd breiter/
von Farben dunckelgrün/ vnd gegen der Erden auff
Cästenbraun geneiger. Der StengelistzwoerElen

?linio lik. 19° IN 5ne> K-Imika. Von den Kräutlern

vnd Simplicisten wird es genanr/Sm^rnium Oi«5c.
8m^rnium Lrsricum,VNd8m^rniumLancliacum»
zumVnterscheid des 8m)frni>) Latenj,vnd der andern

falschen Smyrnenkrämer/ denen derNam Zm^rni-

um vnbillich auffgedrungen worden ist. ^8m^inium
pereArmumrorunejvsoIio,L.L.Lrsricum.^Vlarrk.
<^ali.QuA6.<2am.Oel.verum,(Zet'.li0rr.I^UA6.^m-
mani monriszvoci. 8m) i niumzOoä. gal. /^cj.
0lu5zrriÄ!rerumßeni7üs>ereAnnum,eTl'2i.?eifc>-
iiars ÄlrerZzI^iA^ Von 8erz^joneljt>.iimjZ.c.28o.
wird diesesKraiit aufArabisch vnd

durchzogen/vndvielen Nebenästlein. Auffden Sten,
geln vnd Nebeiiästletn wachsen Crönlem oder Dol-
den/ mit vielen vnd kleinen weissen Blümelein / wann
die vergehen/folget hernach ein schwaryer/langer/ge-
drungener vnd gebogener Saamen/ der ist amGe-
schmack zanger / vnd hat einen Wurygeruch/ wie auch
das ganye Kraut. Es wird bey vnS in den Garten
mchrentheilsgezielet/an etlichen Orten wachstes auch
von sich selbst / ohn einige Pflamzung. Es liebet einen
feysten feuchten Grund oder Erdreich / vnd wächst fast
Zerndarinn,.

Von
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^ AlexandrinischcrPeterlen.»ipposelinum.

8

Von den Namen des Alexandrinischen
Peterlens.

haben auch etliche ein Sm^rnium aus diesem
Kraut wollen machen/ ohn einigen fernern Vnrer,

schcid/vnd haben nicht weiter daran gefehlet/dann daß
sie espordaS^m^riiinmOiol'coriclizgehalteii/welchs
wir ln dem nechsten Capitel beschriebet^ haben. Wann
sie aber Qsleuum^ecium vn d steisflg dar-
von gelesen hetten/wurden sie befunden haben/ daß dife
Gewächs nicht das Zm^rnium Oioscoriäisz fondcrn
(Zsleni, ^ecij vnd^PuIsiiZm^rnium seye/ welches
vlotcoriäss ^!ppotelinum,vnd Olus acrum geneii,
net/anch darbey vermeldet/ daß es von etlichen Lm^r-
N!UM genant werde. WasnunQÄlenusz^eciusvnd

O ^pulsius in jhren Schnfften von dem^m^rnio ge,
schrieben / das verstehen sie allwegen von dem Alcran-
drinischen Peterlen/welchesman fleissig wahrnehmen
soll / darmit man keine Consußon in diesen beyden
Kräutern mache / wie pliniusvndl'KeopKiMusge,
than/vnd inihrenSchnfften zu sehen ist.Dann so bald
man in eineinKraut einenMißverstandhar/vnd eines
vor das ander se»t / müssen aus einem Inchumb noch
vielmehr folgen. Dergleichen was auchOioscoricjes
von seinem Tm^rnio geschrieben/ das soll von seinem
Zm^rnio welches wir Smyrnenkraut genant haben/
verstanden werten.Das AlexandrnnschPeterlen wird
von Oiotcol ieie Griechisch/<^M^^S^I^S^SI<vnd

viidvonLalsnowie auchvon andern
Lateinisch / k^i^^olelinum > Olul^crum,

L QrlsiumzvonLaisnvz^ecicivNd^puleiozZm^nii-
um,vndvon?kevcjoro L^^,Lizuapium. Von den
Krautlern wird es genant/8m)'rniumQ2leii>z8m^r-
nium l-Iolersceurn , HpiumttiipÄnicum,
perllcum,^pium Qrzncje, /^ium^Isxan<Zcinum>

Lcsuinnm,t-lei l>z /VlexaiitZrina, ?ecioleli-
num ^IeXÄnärinum»vud?errn5eIinum Lczuinum.
Bey den gemeinen Aerizten vnd Äpotheckern/ vnd bey
dem8oranc>Lj?ksli(),wirdes /^lexanärum,
rrum vnd vi)'xarrum,mit Barbarischen Namen ge-
nattt/wclcheesanchfaljchllchpecmtelinumiviacccjo-
n icum nennen/vnd es nun viel Jahr her aus grossem
Vinm stand davor gebraucht haben/ wie es dann noch

55;
? heutiges Tages geschieht. l

vel Sn^inium vioic. e.L.?errc,ielInum^!ex2n-
^Irinum.'7'rÄA.!V!zce<jonicumveium,(Zer.
teIinum,?uc>i.Oo6.AaI^LcsczI.(Ze5.I.ac.Loi-^.I.(zi).

8m^rniumMacrk. Les. Lstt.
inOiosc. j^uAcj.Ooi. Ojuj'2rru-?r,Lor6. inO^olco^.
(Zes.I^on. LX52lpinc>.^

DasIllippolslinum wird von Ssi-ap-yne I.limjz.
csp.280.genant.Italianisch heisset eSM-k-
c»o«e. An Venedlg/Le^ck All Neapoüs/

vnd in Candia ^ce-/o?z/5o. Hispanisch/?c-
t/e A^c/^>.'k0zvnd ^/>w-/o»/5o. Franizosisch/^-^e?o.

Egyptisch/0c»^ozs«.Polnisch/Gies.Englisch/Ale,
xandre. sZllerandcrS.I FlemischvndBrabäildisch/
PetrosilievanMacedonien/vndGrooteEppe.Hoch,

Q teutsch/ Alexandrinischer Petcrlen/oderPetcrlenaus
Alcxandria/Roßpekcrlen/Roßcppich/SpanischerEp-
pich/Persischer Eppich vnd Alexander.
Von der Natur / Krafft/ Wireknng vnd Ei-

genschafft des Alexaudrinischen Peterlens.
^Er AlexandrinischPeterlen / hat eine wärmende

vnd micknendeKrafft/ist heiß vnd knicken im drit,
ten Grad/es wirdKraut/Wlirtzel vnd Saamen/bcydc
iuSpeißvndArizeneyhcylsamlich gebrauchet.
Innerlicher Gebrauch des Alexandrinischen

Peterlens.
^ErAlexandnmschPeterlenisivon den Alten wie
^andere Mußkrauter in der Speiß genossenwor,

^ den/die Blätter vnd Stengel haben sie gesotten gcssen/
wie den Peterlen/ Habens auch nur Fischen gekocht/ha¬
ben dieselben auch rohe mit backen zur Speiß eingema,
chetvnd nberIahr behalten. Die Wurzel babenrohe
vndvngekochtgessen/wclchergel'fauchnochiüFranck,
reich / Engelland / vnd auch in etlichen Orten des
Tenrschlands aufden heutigen Tag wäret/dann csein
gesund Gemüßkraut ist/wie der Peterlen/vnd denen so
ein blöd vnd flüssig Haubt haben / gesünder dann der- n,>ch d«
selbig/vnd machet den saugenden Weibern viel Milch/ säugende»
in alle Weiß vnd weg wie man wil genuket. We.ber.

AlexandrinischenPeterlensamcir gepulvert vnd mit D«tch»-usf.
einer Brühen geiruncken/ dienet wider den tätlichen
durchlauffvnd benimt die Schlüpferigkeit der Darm.

Die Wurzel in Wein gesotten / vnd darvon eine Schme^-n
; Zeitlang Morgensvnd Abends/jedesmal ein gemein Marals'''

Tischbecher voll gen uncken/vertreibetden Schmerlen
den senden vnd des RückgradS: dienet auch wider die Hmn«-nde.
Harnwinde/sin dert die weibliche Monaiblumen/ vnd
treibet ans den ienden. oder Nierenstein.

AlcxandrinischPcterlenwurizelzuPttlvcrgestossen/ Wütender
vnd eines Gülden schwer/oder i-quintlem oder ändert, ^
halbes mir Wein gekrnncken/ dienet wider diejBiß der S->ch.'°"^'
wütenden Hund/vnd Stich derScorpionen.

Dieses Kraut vnd Wm kel in der Speiß oder sonst D-«lsu-ht.
in andere Weiß vnd weg wieeinArizeney gebrauchet/
istheylsamvndgutwiderdieGeelsucht.

Alexandrinischen Peterlensaamen gepulvert / vnd Hüssmche.
des Pulvers j.quimlcin schwer mit Wein getnmeken/
dienet wider das schmerzliche Hüffrwehc. Vnd mit

^ Weinmech getrui^ckeii/fürdert die Monatbliimen.M-na-lwm.
AlexandrinischPeterlenkraiitgestossen/vndj^innt- Schebigec»

lein mit Bastard oder ander'.n süssen Wein getrun, ^erBiafen.
cken/dienet wider die Schebigkeit der Blasen/vnd ver, T?-Mwg'
treibet die Haruwinde vnd das tropsslingen harnen Hamen,
krafftiglich. Gemeldt Kraut in süsscm Wein gesotten/
vnd die dnrchgesigene Brühe des Morgens vnd A-
bends warm getrnncken/ hat gleiche Wircfung.

Wider die Harnstreng oder Harnwind der Roß/
vnnd wann sie nicht stallen können / so nimb zwo^""'^
Vn^ des gepulverten Krauts oder der Wm yeln des
Alexandrinischen Peterlens / vermische das mit einer
ächtmaß WeinS/vnd schütt es dem Gaul warm eyn.

P Euffer-
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ä Eusserlicher Gebrauch des Ale/andrinischen

Peterlens.
V>,sinniger 5VL<zandrinischeN Peterlenkraut vnd Wnrtzel/frischHundsbiß. »'in

<s?or"wn/' ^sestossen vnd wie ein Pflaster übergelegt/ist gut wi.
St^ der die Biß der wütenden odervnsinnigenHund/vnd

die Stich der Skorpionen.
V-rstand-n E,n MilttcrzäpflciNans derWuryel des Alexandri-
Msnalblum. Nischen Peterlen gemacht/ vnd zn sich gethan / bringet

wider die verstandene Monatblumen der Weiber.
RohvnMi- Wider die rohen vnzeitigen Geschwülst vnd Ge-
g-Beschwer, s^^r/ die schwerlich znr Acitignng zubringen seynd:

NimbZtlexandrinischgepulvert Peterleinwnrtzel / vj.
Loch/gepulvert Eybischwnrtzel/ii.loth/Feigboncnmeel/
Zisererbsenmeel/ jedes iij. Loch/ die Brosam von Wer,
tzenbrot/mj. Loch/Eftlscncumernöl/altSchweinen,

L schmaltz/jedesv.Loch. Sende diese Stückzusammen
in gentigsamenWasser / wie ein dicklechtiger Brey/
daß es ein Pflaster werde/das streich auffein Tuch vnd
lege es warm über die Geschwulst.

AlhandrinischenPeterlensaamen zn einem siibti-
«nd bebender len Pulver gestossen/vndmitBaumölzu einem Salb,
Fieber. temperirt / vertreibet das schaudern vnd beben der

Fieber/den Rückgrat» vor derAnknnftderselbigen/wol
vnd warm angestrichen.

Das XXIII. Kap.
Von dem Makedonischen Peterlein.

MakedonischerPeterlein.
L-- ?srro5cIinum^aceZonicum.

O

.Er rechte vnd wahre MakedonischerPeter-
!lein/hak eine weisse Wurtzel/dem gemeinen

'ÄGartenpeterlein/vndrechten der alten
gleich/die ist am Geschmack räftr/ schärpffer vnd bitte,
rer.Die Blatter seynd anch dem Gartenpcterlein nicht
vngleich/ seynd aber grösser/denBlättern der weissen
Bibernellen ähnlich. Der Stengel ist dick/ eckechtig
mit vielen Ncbenzweyglein/daraufwachsenviel kleiner
weisser Blümlein auff Crönlein/wie am gemeinenPe,
ttrlin/wann die vergehen vnd abfallen/folget ein Saa»
men/ der ist kleiner dann der Saamen des Peterleins/
am Geschmack scharpffvndbitter/ eines lieblichen Ge-

c?

rnchs/dem Geruch desAmmeysaamens ähnlich. Der
allerbeste Makedonische Peterlein wachst in der Land,
schafft KlacsljomÄ, auff etlichen Gebirgen vnd hohen
spitzigen Felsen/wiewol man denselben auch wie Qale-
nus bezeuget/in der Landschafft die an I^ace-
«Zonizm stosset/ findet. Dieses Gewächs wächst sonst
nirgends dann in Lurvpz, aber wird doch heurigs Ta,
ges bey vnsin den Garten gepfianyet / vnd wächst son,
derlich gern in einem steinechtigen Erdreich/vnd son¬
derlich in dem/ so mit Kalcksteinenvermischet ist.

VondenNamen des Makedonischen
Pererlems.

MacedonischPeterleinhat seinen Namen von
^der LandschafftMaccdonien/darinnen er wächst/
bekommen/nichtaberalleindarnmb/sondern anch deß,
wegen daß er am allerkraffrigstenvor andern in gemel-
deter Landschafft wächst.

Es haben blßher die gemeinen Aertzt/die in den8im.
xliciizus wenig erfahren seynd/ den Älexandnnischen
Peterlen/ den der gemeine Mann auch bey vnö Ale«
Zander nenner/vor den wahren Makedonischen Peter,
linfälschlichgebraucht/vnddenselben aus Vnverstand
auch darvor gehalten/welches keine andere Vrsach ist/
dann daß sie der Erkantnuß der Simplicien wenig
geachtet/vnd also in ihren Recepten <^uiä xro <^uo den
Krancken sürgeschrieben.

DerSteinpeterlein wird Griechisch/
Zenant. Lateinisch/ ^pium 8axari1e, Hpjum?err-e.
vMzvon Laleno, ?errolelinum,lit?.i. ^nricl. vnd
?erroielinum Llire^ricum.Von denKl äiitlern/k'e-
crolelmum lvi3ce6omcum,zum Vnterscheid des fal¬
schen eingeführtenSteinpererleins/ der den Namen
?ecro5elini vermeynentlichvertretten müssen, s^pi»
vm IVlzcecjonicuMzL.L.?erroie1inumIVIace^oni-
cum,IVl3rrk.I.olz. Oocj. Lali. I^u^cZ. ^ä.Lam. Hpij
alrerumAenuspereArinnMzLXs.Oaucusiecuncjus
Oio5cc>ricliz,eol.^Von den Arabischen Aertzten wird
er /^^«»ttgchcisscn: Italiänisch /
tiemco,VNdHispanisch /

/^»e^^.FraNtzößsch/^^ Eng»
lisch/Stone Pcrsily. ^Stono Parsley.^ Flemisch vnd
Brabändisch/SteenEppe/vlidPetercelievanMace,
donien. Hochlcntsch/MacedonischerPeterlin/Stein,
eppich vnd Steinpeterlein.

! Von der Natur / Krafft / Wirckungvnd Ei¬
genschafft des Makedonischen Peterleins.

5>Er Macedonisch Peterlein hat die Kraffr vnd Ei,
^genschafft zu erwarmen/ zu trnckiien/ abzulosen/zi»
eröffnen vnd dünn zn machen/vnd ist dte Wurzel vnd
der Saamen warm vnd knicken im drittenGrad.Das
Kraut aber ist geringer vnd schwächer / in allen gemel¬
deten Wirckungen.

Innerlicher Gebrauch des Makedonischen
Peterleins.

brauchet den Saamen des MakedonischenGM.
^^Peterlein.v sn dem edlen Theriack vnd andern
Arizeneyen/die wider das Giffc bereitet werden. Sonst
dieneter zu demHcrtzklopffen von Kalte verursachet/ Wassersucht,
lösetauffdieVerstopffung der Leber / ist gilt wider die Har/"«»"
Wassersucht / treibet den Harn vnd die weibliche Mo. Mona-b-um.
natblumen: Eristauch gm wider die windigeAnffble- ve- Maq"»-
hnng desMagensvnd derDärm/vertreibtdas Krim, ^ ^ Därm.
men/mildert den Schmerizen der Seiten/Nieren vnd
Blasen/im Tranck eingenommen. »»!>

Das XIV. Kapitel.
Von der Bibernellen oder Bocköpeeerlein.

-Ir haben nicht vnterlassen können/ vnsere
^Bibernellen dem MakedonischenPeterlein
nachzusehen vnd zu beschreiben/ sintemal die-

selbigen wahre Geschlecht des rechten Stempeterlcins
seynd/
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seynd/vnd das ntt Min der Form vnd Gestalt halben/
sondern auch derKrasst vnd Tugend / die es mit dem
wahren MacedomschenPeterlein gemein hat/vnd da-
nnnen demselb.'gen im wenigsten nicht weichet/vnd ligt
daran Nichtö daß er IN ^laceclonia nichl wachset/dann
der AllmächtigeGott nicht allein ^lac-ecjoni^mvnd
Lp^rum.sondern anchLuropzm vi'.d andere desselben
^audschaffttn/ vnd insonderheit vnser liebes Teutsch«
land/mit kostlichen Krämern versehen/also daß andere
ftembde Nationen vns dieses Orts nicht znverweisen
III. Stein Bibernell. I^ÄAotÄinumpecrTum.

haben/welchesvnser Biberiiellen/die rechte wahre ?e-
rrofeiinz seynd/Zeugnus geben.

Daß wir nun widernmb zn vnsernBibernellcn oder
Steinpekerleiii kommen/ so haben wir in Teutschland
drey vnrei schiedliche Geschlecht.

I. Das erst vnd grosser Geschlecht vnter diesen drey,
en/hatcinc lange/glatie/weisseWurtzel/wie dieMur,
>?el des gemeine Gartenpcterleins/die ist amGeschmack
raß vnd zanger/wie der Jngber / die gibt ein scharxsien
hingen / geelechtigen Sasst von sich / wann sie verletz!
oder verwundet wird. Die Blätter seynd satt, oder
schwartzgrün/zerschnitten vnd vnterscheidcnbchziim
mittelsten Stenglin/ zu beyden Seiten anzusehen/ wie
der grosse Peterlein/ oder kleinen Pastenachenblaner.

I Gegen dem Mäyen wachset von derWurizelhersur/
ein knopffechtigcr/lanaer/holerS.tcngel/mitvielenNe^
bcnzweyglein/daranfCronen oderDolden wie Schat-
hutlein/ mitvielen weissen Blumlein: Denen kombt
hernach ein wolnechender Saamen / dem gemeinen
Petci linsamen ähnlich/ist aber doch hitziger vnd schärf,
ferauff der Zungen. Eswächst insteinechtigenMat.
ten/auff den Rechen der Weinberg/vndandern graß-
echtigen Orten/in den Zwingern vnd Baumgarten.

II. Dasander Geschlecht der Bibernellen hat eine
lange/ dünne Wurtzel/ ohne Zaseün oder Nebenwürtz-
lein/die ist am Geschmack schärffer vnd hitziger «uffder
Zungen. Das Kraut/Blumenvno Stenge!/ist dezn
ictztgemeldetenaller Gestalt nach aleich / «kein daß viel
kleiner ist/vnd die Stenglin vnd Rip?em etwa» braun»
roth seind.Es blüht wie das vorig Gc lchZecht im Mäv'
en.Der Saamen vergleicht oemsalschen vnogrof,
scnAmmcysaamen/lstwolriecdend/schürpsscrvnvza^
gerer / dann der Saamen des sieu Geschlechts.Es
wachst anff den steimcht-genB?'ge:./ vno graßcchti-
gen stmdechtigen Rechen per n» öer hohcligt

III. Das dritte Geschlecht ist mit Wurize! Stengel/
Blumen vnd Saamen/simbk seinemGeruch vnd Ge¬
schmack / dem zweyten .gleich / allein daß es noch etwas
raser vnd scharpffer ist- Die Blätter sind sehr klein zer-
kerfft vnd zerschnitten/schön kranß/schier anzusehen wie
der kranß Peterlein / ist das scharpffeste vnd Di ckest?
vnm allenBtbernM:!. Es wächfte tZZ?sic.nechkiqen

D ij
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^ Bergen/sürnemlich aber in Fclsen vnd Steinklüfften/ Z? Von der ?!atur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

deßgleichen auff den Mawren vnd alten Gebawen/
darinn sich die Wurtzel dermasscii hincyn dringet/vnd
zwischendieFugcnderFelsenvcrkreucht/alsodaßman
sie nimmer gantz heraus bringen mag / dann ich sie b,ß
in die anderthalb Elen lang heraus gegraben/vnd doch
das Ende nie er :eichen mögen. Ee werden die gemeld»
teN Krämer vnd Wurtzeln auch von etlichen in den
Garten gezielek/ daß man die in der Küchen gebrau»
chen mag /vnd werden also durch die Pfiantzung etwas
zärter /vnd zur Speiß bequemer.

Von dm Aamen der Blbcrncttcn.
^>Ie Bibernell hat keinen andern Namen beyden
^Alten/dannperrolelinum, dann sie der rechte
Steinpeketleln ist. Die wird von ^icolzo ^ repso,

L?enj>

genschafft der Bibernellen.
H>Er halmig vnd scharpffhiizigc Geschmack derBi-
^berncllen/ geben genügsame Anzeigung / daß sie
warmer vnd truckner Natur seynd/ vnd haben auch
darneben eme Krafft dünn zn machen/ abzulösen vnd
zu eröffnen / vnd ist das grosser Geschlecht warm vnd
knicken im ansang des dritten / vnd die zwey kleinere
warm vnd trucken im dritten Grad. Es werden die
Kranker / Wurzel vnd Saamen heylsamlich ron die.
semGewachSin der Artzeney gebrauchet: Mögender-
wegen als rechte vnd wahre Steinpeterleinindie Ar-
keneyen vnd Lompoliriones, an statt des Macedoni«
schcn Peterleins vermischet werden/vnd sonderlich die
zwey kleine Geschlccht/Vnter welchen das krause so auff

inela genai'. t/ von 1oanne Kuellio, pam^ina- (Z den Felsen wächset/das allerbeste vnd stärckeste ist/ wel-
ris, von t-5ermolÄo k2rbaro)LikineilÄ> von andern chcs dann auch allezeit soll vor den andern erwehlel
?impinella^?ampjnul2, Kipennuj^>LipinneI1a
pampinells. ? inpinella VNd Lirnpinella. Von 8i-
mon^^anuensewird sie genant / ?erralm<Zu!g vnd
Laxikaeis. Von den Kräutlern vnd Simplicisren/
l'rago^elinum, ^iuM ^lircinum, pecrosslinum
I-jircinum,?im^incIIa Kircin2,von wegen jhreS stat.
cken Gcrnchs/vnp zum vntttscheid des Herzgottsbart-
lein/das anchpimjzinella genam wtrd.Item 3axisra-
Ai^l-Ürcin^pzm^jncljss^a v̂nd ?impine1!z8z-
xisracza.Arabisch soll sie hctssen/wie Z^Ivz-
ricu« bezeuget/ vnd
welche Namen ich nie bey keinem Arabischen Scriben-
teu gelesen habe. Italiänisch heisset die Bibernell/?-»«

werden/sintemaleSauch kräfftiger ist/dann der Make¬
donische Peterlein der bey vn6 gezielet wird / welcher
ftine Stärcke durch die Veränderung des LufftS / den
mehrentheilverläuret.

Innerlicher Gebrauch der Bibcrncllen.
(>>Nser Bibernell/ sonderlich aber seine Wurizel / ge-
^döriek vnd gepülvm/mag von dem gememenMan

vnd von mänmglich vor Pfeffer in der Speiß genutzet
werden/zurGesundheit/dann sie derSpeiß nicht allein
ein guten Geschmack gibt / sondern sie bewahret den
Menschen vorderhand Glfft/vnd ist dem ganzen 4ei. Man»

-be fast dienlich zu gebrauchen / dann sie erwärmet den Ereä«ee
0 />me/^vnd InOanZia, Magen/die jeder/die Nieren vnd Blasen/ vnd stär- h^2i>c/cn/

Franizösisch/p"»/""e//e. Böhnnsch/Bodruyck. Pol-
nisch/Bledrzenneez.Vngerisch/Chaba Ire. Englisch/
sBurnet.) Sar,frage. Flemisch vnd Brabäntisch/
Bevernell. Hochteutsch/Bibernell/Blbinell/Stein,
peterlein vnd Bcckspekerleiil.

I. Das erste Geschlecht wird von den Kräutlern/
^raßolelinum maju5, vnd major gc»
nant. s?imjzineIIa8axifr3Azmajorumkellaczn»
<iicla,L.L. ?imjzineIIz.Lruns.I^c>n.Lc>rlj.inI)iol'c.
I'rÄA.fucli. 1^m n.Lct. 8^xifrzAa,Lor6.
Lipinella laxitrags major,pimpinella nolir^s
cvmmun ix major,1'kal.?is?ennuIz,I^zc.82xisr3^a
major,Ooei. gsl. MÄAna,Ooe!. l-Iircina major,(Zci'.
iloir. vulZzr>8 m.^c>r> Olus. LaxikraAia pi ima»
L^lal.^ Italiamsch/?tt»^»ell<km<?Msi'e,VNd?ekroMö

Frantzösisch/^mMe//e^^?^e. Eng¬
lisch / Great Sa)rifrage. Flemisch vnd Brabandisch/
Groot Bevernell vnd Bevrenacrt. Hochteutsch/groß
Bibernellvndgrosser BockSpeterlein.

!l. DaSander wird gemeiniglich ?impine11a>von
den ^leäicis vnd Aporheckern ohn einen ferneren Au-
sakgeitanr. Von den Kräutlern aberlraAolejmum
minus,VNd?iinjZlncjjÄ Niinvr. ^pimzzinella t^xi-

minc>r,L.L.minor,fucIl.I'uni. Lamsep. tz-
xitrs^a minor»^.UA<j. Lam. nolti 2s communis mi»
nor.'I'tisI.plMjzinellXrci lia spec>ss,1' rag.OÄucus
lslinoiäes, Lor6. lM.O^uci cer^ium Fynus, l^uAci.
8axi5rsAami»or^Icera>Oo6o.^I.k-jircinaminor»
(Zes. Lain. vulAarl5 minor.Llut.p2n.lecun6q>LX5.

cket sie: Eröffnet die Verstopffung derselbigen/ist heyl- rnd Biastn.
sam den Engbrüstigen vnd Wassersüchtigen/ beydem Engbrüstig.
Fleisch vnd sonst auch wie diePeterleinwurhel gesot. Wässersu-hc.
ten/vnd dienet in allen kalten vnd feuchten Kranckhei-
ten.Ee soll diese Wnrizel in Sterbenslauffen/furnem.kr«nckh«ttn.
lich in allen Speiseir vnd Tranck gennyet werden/ son.
verlieh aber im Frühling / Herbst vnd W-nter/ dann
sie thut nicht allein allem G-fft heffrigen Widerstand/
sondern sie behütet den Menschen vor der Pestilenz'- >
schen Contagion/reimget das Geblüt/vnd stärcket das A""'."'
Hertz gewaltiglich.

Das rohe Bibernellcnkraut wann es noch jnng ist/
brauchet man auch zur Speiß vnd zum Salat/ dem
Magen den verlornenApxetit zurSpeiß wider zu brin-
gen / vnd alle böse schleimige Feuchte darinnen zuver- H»r» str.-
zehren/ den Harn zu fürdern / die Nieren vnd Blasen Acren>nb
vom Grieß/Sand vnd Stein zu reinigen. Blasen-st-m.

BibernUlenkiaut Wurzel vnd Saamen / wie vnd
welcher gestalt man dieselbige gebrauchen kan/es seyin
Speiß/Tranck/Geträncken/Pulvernoder Latcwergen
so ist sie allezeit dienstlich/wie die gewisse vnd langwirige
Erfahrung bezeuget/den Harn zu treiben / Sand vnd A"'"»»"'
Grießallßzuführen/dcnSteinzuzermalenvndaußzu.G
führen/die innerlichen Verstopffung zu eröffnen/ den
Schmeryen des jendenwehes zu mildern vnd hinzu- >.rl?offf.,ng.
nehmen/die Nieren/Blasen vnd Geburtglieder zu rei-
nigen: In welchen allem vnser Bibernell die Eppich- 7,« vnd
krämerweit übertrifft/ dann er auch in seiner Eigen, ^aftn.
schafft vnd Wirckung hitziger vnd truckner ist. Es be-

x l'rÄAiumOiotcorickszLolumn.^Italianisch/?/m. mmbtanchdieseWurtzeloderSaamendenSchmer-E!ng^n-?v^
, vnd Frailtzö

sisch/?»»^«e//e/>tttke. Englisch/Littel Saxifrage.Fle-
misch vnd Brabandisch/Bevernel vnd cleyn Bever¬
nell. Hochteutsch/kleinBibernell/kleinerVockepeter,
lein/vnd kleiner Steinpeterlein.

! I l. Das dritte Geschlecht wird von den Kränk-
lern genant/?imjzinell>z?ecrDÄ,1"r3Aoselinum?e.
rreeum, ?imjzinellÄ 8zxarij>8, pim^inellz Lril^zz,
VNd1"rzFoseIinum Z^xarile. ^pimpinöllasaxisrÄ-
xa lenuiiolia, c.L.^ Englisch / Ston Saxisrage.
Flemisch vnd Brabandisch / Steen Bevernel / vnd
Hochteutsch/Sceinbibernell/.Stempeterlem/ Manr-
peterlein/vnd frauß Bibernell-

tzen der Eingeweyd/treibek den Schweiß gewaltig/füh- Sck>rciß.
ret die faulen Feuchten durch den Schweiß aus dem
^eib/krafftigetvndstarcketdienatmllche Wärme/ da¬
rin» das Leben stehet.

Bibcrnellenwttrk-clznPulvergestossen/vndj.quink-^^brust.
lein desselben mit Wein zertrieben vnd warm gemm-Hustcn.
ckeii/ erwärmet die erkalte Brust/ vertreibet den kalten ^
Husten / vnd machet außwerffen den kalten / zähen tu^gcn?^.
Schleim: idjungenkoder.

Es ist auch fast dienlich folgende Arzeney: Nimb
gepulvert Biberncllenwurtzcl/ij.Loth/Fenchclsaamen/
Rauten/Römischenkünimel/ Snßholtz/ jedes j. loch.

Alle
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^ Alle gemeldete Stück stoß zu einem subtilen Pulver/

schlage es durch ein härm Sicblein/vnd mache mit xij.

Vm; verschaumbtenHonigS ein Lattwerglein daraus/

vnd brauch des Morgens vnd des Abends einer Ca-

fianien groß/ laß solche sittiglich im Mund zergehen/

vn folgende allgemahlich mitlüpflen hinein schleichen.

Oder mach folgende Lattwerg: NimbweißBiber-

nellenwuriz/dritthalb Loch/ gescheelte Lorbeern/ Wech-

holderbeern /jedes anderthalb Loch / Alantwurycl/ ein

halb Loch.Stoß gemeldete Stuck zn Pulver/schlage es

durch ein Harm Sieblein / vnd mache mit xij. Vnizei»

verschaumbten Honigs einLatlwerg daraus / die ge¬

brauch wie die vorgemeldete.

V«rkAdu«,s Wider dieVcrwundung derBr,ist/Brustgeschwer

Dwstaschw« ^ den Eyter so sich vmb die Brust gesamlet hat:Nim

k weiß Bibernellenwurizes/iij ioth/ Die zerschneid klein/

thue sie in ein sauber Geschin/schütte darüber ein Maß

ftischBrnnnenwasser/lasse darnach sittiglich über einer

Glnch zum halben theil einsieden/seihe dieBrühe dnrch

«in sauber Tuch/vnd thue ferner darzu iij. ächtmas g»l-

ten WemS/vnd xiiij.Vnlzen Honigs/lasse widerumb

sittiglich aus einer gelindenGlnth sieden/vnd verschan-

me es wol/darnach so seihe es durch ein Llaretsack/vnd

beHalts zum Gebrauch. Gib dem Kranckcn Morgens

vnd AbendS/ einen gemeinen Tlschbecher voll darvon

zncrincken/so wärmeres trincken kan/ das hilfft nicht

^a'tc^brc. allein den obgemeldten Gebrechen/ sondern esist auch

AttcrH«si'n. fast dienlich/wider alle kalte Gebrechen der Brust vnd

Keichcn. Zungen / es vertreibet den alten Husten / benimbt das

Ath-nn"" Keichen vnd schweren Achem/vnd ist ein heylsamer ge.

L sunder Tranckden jenigen / die den Athem nicht holen

konnen/ste stehen dann oder siyen auffrecht.

K«chcn vnd Wider das Keichen vnd schwerlich äthmen/vnd vor

s»w.rl,ch M kalke Gebrechen der Brust: Nimb Blberiicllen-

wurtzel/iij.Loth/Angelickwtirizel/Nesselwurizet/ jedes j.

4och/Stabwm?/BergpolttM,/Erdklffcr/Spitzsalbcy,

«n/jedesein halb Loch.Aerschneld die obgemeldteStück

klein/thue sie in eine Käme oder zmnen Fläsch / schütte

darüber ein Maß guten Meth/verkleib die Kante oder

Fläschewol/ daß nichrS anßriechen mag/vnd stelle sie

in ein Kessel um siedendem Masser/ lasse dieselbigen

Stück vier Stunden lang Mit stetem Fewer sieden/

darnach wann es kalt worden ist/ so seihe es dnrch ein

sanber Tueh/ vnd laß den Krancken alle Morgen vnd

Abend ein Bccherlein voll darvon warm trincken.

v Wider die Schwindsucht vnd Lungensucht/?kcki-

G<h«lnd,»n sisgmam/istfolgendkLattwergoffccrmalSpzobirtwor,

tungsuchc. Bibe- nellen zu einem subtilen Pulver ge,

stosscn/,lij.Loch/vermischsmitri ,^ochvcrschattMbtcm

Honig zu einer Lattwergen / darvon gib dem Lungen-

süchtigen alleMoxgen nüchtern ein halb Lorh/vnd lasse

jhnen uj. Vnk; gedistillirt Bibernellenwasser darauff

trincken. ^larcus^ccin^riÄvttd ^1arrllXU8 8^Iv2-

ricusbereiten diese Arrzeney also: NimbBibernellen

zu reinem Pulver gestossen/vnd mach mitRosenzucker

eine Laltwerge daraus/ darvon soll der Lungensüchtigc

alle Morgen früh nüchtern ein halbhoch essen/vnd viij.

Loth des gedistillirtenBibernellenwassers daraufftrin¬

cken/vnd halten solches zu gemeldtem Gebrechen / vor

ein sonderlich Experiment.

L Andere nehmen Bibernellensafft/ Drachenwuriz-

fasst/jedes j.Loch/ vermischen darunter iij.Loch Rosen-

jucker/vnd stellenS in die Sonn / biß es eme dicke einer

Lattwergen überkombt / vnd brauchen des Ä^orgens

darvon cm halb Loth / vnd trincken iij.Vny frisch gedi-

still'rt Bibernellenwasser darauff.

St«»«n»mb Wann einer ein stechen vmb das Hcry hette/ von

da»Hcr<z. Geblüt oder anderswoher/es were von fallen oderstos-

sen/der feilde Bibernellenkrant vnd Murmel mitWas-

ser den halben theil eyn/ seihe dann diegekoe' Brühe

durch ein sauber Tuch/vnd mnckdes Morgens nüch-

tern vnd des Abends wann er zn Bett gehen wil/ jedes-

mal c«n Bechcriein voll warm darvon/er geniesek.

k B'bernellenkram vnd Wuryelauffalle Manier ge. Augen,

braucht vnd innerlich genüizr/ bekombk tressenlich wol Mängel,
allen Mangeln vnd Gebrechen der Augen.

Den vndawigen bösen / erkalten Magen wider zu DndZw.g»
recht zu bringen vnd zu sta?cken/mach folgendeLattwer. Errait»

ge: Winb BibernclleiM'urlzel/ vij.Loth/Chameelen- Magen.

hew/iiij.Loch/brenneiider Nesselblatter/Florentinisch

Vcyelwuriz/wjlder Galganwurk/ied^s ij.Loth. Stoß

alle diese Stück zu einem reinen Pulver/ schlage durch

ein subtil harin Siebtem dnrch / vnd mach mn lxxij.

Vntzen verschaumbteS Honigs ein Latrwerge daraus/

darvon brauch alle Morgen nüchtern einer halben Ca-

staniengroß/zwo Stunden vor dem Essen. Du magst

auch bißweilen j. Löffel voll dieser Lattwergen nehmen/

vnd dieselbig mit Wein oder Essig zerrrciben/ein Sal,

L sendaransmachen/vnd mit andererSpeiß essen/dann

sie hilfft treffenlich vnd wol abdäwen.

So einer nicht wol dawen ma^/vnd jhm derMagen Däwunx.

erkaltet ist / der nehme ij Loth Bibernellwurh / vnd ein

Loth Pfeffer/mach ein subtilPulver darau?/vnd mnck

des?)?orgens nüchtern j.quintiem mit Wein zertrie-

ben. Man mag auch gemeldr Pulver mir allen Spei-

sen vermischen/ vnd zu gemeldten Gebrechen tuilzlich

gebrauchen.

Bibernell mit sürnen, Weil, gesotten vnd gemin- senden,

cken / vertreibet den Scl".nei?en der Lenden: ist auch

sonderlich gutvor den bösen Husten / vnd reiniget die

Brust vnd Lungen. Die Wurizel zuPulver geflossen/

vnd mit Wein gekruncken/hat gleicheWirckung.DaS

Pulver mit Wein oder Essig zetrunckm/ tödtet vnd Wirm.
treibet ane die Würm.

Bibernellenkrant vnd Wurzel eine gme Handvoll

klein zerschmtten/darnach in einKanre oder geschraub¬

te Fläsch gethan / darübergeschmrj.MaßMelilS/die

Kante oder Fläsch darnach wolverlmirt/ foigendSin

«in Kessel mit siedendem Wassergescyt/ vndzumwe-

nigsten drey Smnden darinn lassen sieden / darnach

durchgefigen/Abends vnd Morgens jedesmal ein gu¬

ten Becher voll warm darvon getrnncken/ treibet vnd

führet aus den Lendenstein. Die Wurzel zu Pulver lcnknstrw.

gestossen / vnd j qnintlein mitgutemWein zenrieben/

wircket deßgleichen. Beyde obgemeldten Arizeneyen S-wcmch

treiben auch den Harn / vnd wehren das schwerlich

harnen.

Ein anderer henlicherTranck/wider den Stein vnd

I die gemeldte Gebrechen/mache also: Nimb Blbernel-

lenwuryel/gemeines Peterlinsaamen, jedesvj. Loch.

Thue diese Stück m ein sauberGeschiN/vi-d schütt dar-

über ij.Maß frisch BrunlleiM'asser/l^se die auff einem

linden Kohlftwerlein sittiglich miteinandcr sieden/biß

der drittheil verzehret lst: darnach seihe es durch ein

Tuch / thue ferner zu der durchgesigenen Brühen xij.

Vni; HonigS/vnd laß widerunlb sittiglich deii dritten-
theil einsieden /folgendS feihe es wider durch /vnd krinck /
Morgens vndAbends jedesmal auff die ilij.Vnizen

warm darvon/ee hilfft sehr wol.

Bibcrnellenfaamen gepülverr/ vnd j.Pn'ntlein mit

Wem zertrieben/warm getruncken/lst mich ein gewiss«

Hülff zu den obgemeldten Gebrechen.

Ein fast bequemes vnd bewehrtes Pulver vor den ^«1».
X Stein vnd verhaltenen Harn : Nimb Bibernellen. Dcrhmeener

wlir^el/Krebsstein/jedes i). Loch/ weiß Skembrechsaa-

men/LLoth. Stoßdiefe Stück zu einem subtilen Pul-

ver/ schlage dnrch ein harin Sieblein/vnd beHalts zum

Gebrauch- Darvon gib dem Krancken j qiüntl. schwer

mit Wein warm zu mucken Oder/nimb Bibernellen.

wurtzel/üij. Loth / gemein Peterieinwurizel/ mj.Loch/

Steinbrech/ Meerhirsen/ Ss argenwmkel / jedes an-

derthalb Loth / sürnen Wem / ftisch Br'.uinenwasser/

jedes ein halb Maß. Zerschneid alle Stück klein / thue

sie in einKanre oder Flasche / schütte den Wein vnd

Wasser daruber/machs beheb zu/stellSm ein Kesselmic

Wasser / vnd laß vier Stunden mit stem H-tz darmn

V uj sieeen/ '
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ä sieden/darnach seih es durch/vnd mnckMorgens vnd ? Biberneltenwurizcl/ ein halbes qmntlein gepulvert

Abends/jedesmaliiij.Vniz warm darvon. genommen/vnd mit nj.Loch Saurampfferwasser/vnd

Maf-n- Wider den Schmerlen der Blasen/den verhaltt- lj.LochgnttnWeinzcrtneben/vnd.Morgcns nüchtern

Vcchatt-M nen Harn vnd das tröpflingen harnen: Nimb Bi. getrnncken/verhütet den Menschen denselben Tag vor

H""/. bcrnellensaamen/v.Loch/Fönllgrecksaamen/xv.qnint- der vergifftcn Infection der Pestilemz. Oder mit einem

harnen!"^ lein / rösche diese zween Saamen ein wenig in einem qmntlein gtiten Andromachifchen Theriack vermischt/

eysenenPsannlein über einer Glnth / biß sie ein wenig darnach mitiiij. .Loch guten Weinessig/vnd ij.Loch ge-

braltn werden/thue darnach darzu Myrrhen / j.quintl. distillirtenvBibernellenwasscr zu einm Schweißtranck

vnd xii. guter außerlesener Pfefferkörner. Stoß alle temperirt/vnd warm getruncken/ sich daranff niderge-

diese Stück zu einem subtilen Pulver/ vnd schlagees legt/vnd ein Stund oder drey wol darauffgeschwiizct/

durch ein reines Sieblein/behaltS darnach zu dem Ge. treibet alles pcstltenyifches Gifft mit Gewalt durch den

brauch. Darvon gib j. qmntlein schwer in einem Len- Schweiß hinaus.

denbad mit Wein warm zu trincken / so wird er bald Eine andere bewehrte Arkeney wider die pestilenm- PcMcny.s»

Besserung empfinden. sche Vergifftimg: Nimb Bibcrncllenwurkel gepül- V-rgiffcung.

Ve^chtt-ssuq Zu der Verstopfung vnd Verschliessttttg der Bla- vert/ iij. quintlein/ Angelickwttrizel gepulvert/ ein halb

d-rB-ascn.Z s<n/vnd dem verhaltenen Harn: Nimb Bibernellen- Q Loch / Cardomömlein/ eill drittheil eines quintleins/

wurtzel/tiij.Loch/gemeinPeterlinwurkel/Steinbrech/ Zimmatrinden/einhalbes quintlein/Campffer/ Ein-

jedesij.Loth. Zerschneide dieseStückklein/thue sie in Horn/jedes x. Gran/des besten Theriacks/des besten

ein Kante/ fein Zucker viij. Loth/frisch Bnmnenwas. Metridaks/ jedes ij. Loch/ gedistillirt Wecholderöl aus

ftr/ guten fürnen Wein / jedes ein halb Maß / verlmir den Becren/j.quintlein.Alle gemeldete Stück soll man

den Ranft der Kanten wolmikeinemRockenttyg/vnd durcheinander vermischen/vnd in einem Mörser wol

laß vier Stunden in einemKessel init siedendem Was« flössen / darnach zum Gebrauch verwahren. Wann

ser sieden/dann seihe es durch / vnd gib dem Krancken nun ein starcker Mensch mit dieser Seuch ergriffen

Vkorgens vndAbends/jedesmal auffdie iiij.vmz wann wird/foller davon nehmen anderthalb quimlein/Nag-

darvon zn trincken. Oder/ nimb Bibernellensaamen/ leinblumenessig / oder fonsten guten krafftigenWeni-

Bibernellenwiir^el/der Körnlein so man in den Fey. essig/vndBibernellenwaffer/ oderAngelickwaffer/je-

gen sindct/jedcs j.Loth/ guten außerlcsenen Mynhen/ des iiij.Loth. Solches soll er wol durcheinander venni-

tiirhalbes quintlein/ vnd x. Pfefferkörner der schwer- sehen vnd wann trincken/ darnach zum wenigsten drey

sten/Pcterleiiisaamen/j.Loth. Stoß diese Stuck zu ei- Stunden wol darauff schwuren / das treibet gewalkig

ncmreinenPttlvcrvnd schlageesdurch einSieblein/ allespestilen^isch Gifft/ durch den Schweiß vnd den

L behaltszum Gebrauch/ vndwann esdieNothdnrffk ^ Harn hinweg. Einem schwachen oder mittelmassigen

erfordert/ fo gib eines Gulden schwer davon mit Wein Menschen nimb der gemeldten Lattwergen j.quinrlein/

zertrieben/warm zu trincken in einem Wasserbad. vnddesEssigs vnd gedistillinen Wassers/ jedesdrey
Harnwinde. Bibcrnellenwnr^elin dem allerbesten fürnenAem Loch/ vnd mache ein Schweißtrancklein daraus/ vnd

Ha/n'vom" s^s^ken/ vnd die dnrchgesigene Brühe getruncken / ist gebrauchs wie zuvor gemeldet.
S-nn. ein bewehrte Arizency wider die Harnwinde / vnd den Wider alles eingenommen Gifft: Nimb Biber. Cmzknockw

verhaltenen Harn/vom Stein verursacht. nellenwuryel im abnehmenden Liecht gegraben / Tor.
Krimmen. Wider dashefftlg Krimmen vnd Leibwehe: Nimb menkülwuryel / außerlesene Zimmatrinden / jedes ein

Bibernellenwuriz/Bibernellensaamen/ gescheelte Lor. Loch/Paradeyßholiz/weissen Calecntischeit Ingbcr/je-

beern/Pfeffcrkörner/icdeS j.Loch. Mach ein rein Pul» des j.qnintlem/ Muschatenblüht/ ein halbes quintlein.

ver daraus/schlags durch ein Sicblcin/vnd vermischs Vermische die gemeldereStück/ vnd mache ein rein

mit xij.Loch Honigs zu einer Lattwergen/vnd brauchs Pulver daraus/ schlags durch ein subtiles harin Sieb«

mit folgendem Tranck: NimbFcnchelwurizcl/Biber- lein / vnd behalte es wol vermacht in einem ledernen

nellenwurizel / Mäußdornwuryel / Weinranten/ Po. Sacklein. Wann nun sich einer besorgt daß jhmc ver.

leyenkram/jedes j.Loth. Seude es in ij.achtmaß Was- geben worden / oder er etwan Gifft gessen vndgetnm-

v fers/ vnd einer achtmaß fürnen Wein zum drittentheil I cken hette/soll man jhme ein halb Loth von diesem Pul-

eyn/darnach seihe es durch / vnd nimb darvon auff die ver mit dem besten Wein eingeben / so schadekjhm das

iij. Vny / vnd 'jerrrelb einer Castanicn groß / der obge- Gifft nicht. Dieses Pulver ist probirt worden von des

meldten Lattwcrge darin/vnd laß den Krancken warm Königs aus Engellands Leibai »ct.

trincken/so offt es die Nochdurfft erfordert. Die frische Wur-zel der Bibernellen zerschnitten/

Axssffosscn Biberiielleiikraut vnd Wurzel in Wein gesotten/ vnd in einem steinern Mörser mit Wein zerstoffen/
t-r Mua-r, vnd Morgens vndAbends/jedesmal ein gemeinTlsch- darnachhartallßgeprestvnddttrchgcsigcn/isteinheyl.

becherlein voll warm darvon getruncken / ist gut wider same Arzeney wider alle Biß der Schlangen vnd an-

^ das atiffstossen vnd Erstickung der Mutter,Die Wur- dern giffclgcnThier/lij.oder iiij.viüz davon getruncken.
izel zu Pulver gestossen/vnd dessen eines Gülden schwer Bibernellenkraut vnd Wurzel zwey Handvoll zer-

mit warmem Weil» des Morgens nüchtern gemm- schnitten / vnd in einer Maß Weins den halben theil
Mona-blum, cken/hat gleiche Wlrcknng.Diese Ar-zney sürdert auch eingesotten/darnach du:chgcsigcn/vnd mit nachfolgen,

die weibliche Monatblumen / welches etliche Weiber dem Pulver eingenommen/ist auch ein über die Massen

vor ein sonderlich Experiment halten. krafftigeArizency/ wider alle Biß der gifftigen Thier.

BibernellenwurkzeldesMorgensnüchtern genügt/ Das Pulver wird also bereitet: NimbEmzian / des

" ' L oder nur in dem Mund gehalten in Sterbenslauffen/ I< edlen Gamanderleins/ der langen Osterluceywurtzel/

lässt den vergifften Lufft nikhinem in den Leib dnngen. jedes j. Lsth / mach ein subtilPülverlein daraus/ vnd

gemeldteWurzelinWein gesorten/vnd davon schlags durch ein Harm Sieblein/darnach behalts zum

° getruncken/venreibet das vergifft vnd böß pestilemzisch Gebrauch. Wann es nun die Nochdurfft erfordert/
Pcstileny. Geblütvom Herizcii. JnWein gehenckt/taglich dar- nehme des obgemeldten Trancks /ilj .Vn^/vnd zertreib

von getruncken/vnd zum oftermal erfrischt/ist ein heyl- darinn?. quintlein des gemeldeten Pulvers / vnd gebe

same Präservativ vor der Pestilenß. es den Geschädigten warm zn mucken / vnd thue das

Ein gntPulver welches vor der Pestilenz verhütet: etlich Tag nacheinander/es führet alle Vergifftung ge-

Nimb Bibcrnellenwurizel/ij.Loth/Tormenrl'llwtlrizel/ wältig aus.

Diptamwurizel/ jedes j. Loch. Mache daraus ein rein Wann einer zn hart mit der Quecksilber-Salben in Que-si»«?.

Pulver/seihe es dnrchein harin Sieblein/vnd brauch der Frantzoscn.Chur geschnueret worden were/oder

Morgens nüchtern einer Haselnußgroß davon mit ei- Quecksilber eingenommen hette/ der sende Bibernel.
nem schnitleinBrots/in einem fürnenWein geweicht, lenkraut vnd Wurzel in Wein zum halben theil eyn/



DasCifteVuch/ vonKräuttm. i??
^ scih< es dlivch ei» Tuch vnd Mnckc dceMorgcns nuch, 5 dich desselben/wie auch alles andern Gekrancks enchal-

lern drey Stunde» vor dem Morgen-Imbiß/ deßglei

chen auch Abends vor dem Nacht-Imbiß / jedesmal

iiij. Vmzwarm darvon/ vndbehan dasselbig einTag

oder etlich/es hilfftjhnen gcwiß/damr diese Arzeney ein

sonderlich Expcrimentist/ vnd etlichen darin» geholf,

fcn ist worden / denen man das Quecksilber in denA,

dern hat sehen hin vnd her lausten. Diese Arzeney ist

auch dienlich denGoldschmiden/wann sie mirQnccfsil-

bcr vergülden/sollensie dieselbige gebrauchen wider den

vergifften Rauch des OuccksilberS.Die gedörtteWu?.

p.el von Bibernellcn zu Pulver gestossen/vnd darvon j.

quinklcin mit gutem warmen Wein gemmcken/ hat

gleicheWirckung. Esistauch fast dienlich/ daß man

das Krautvnd Wurzel inWein lege / vnd stetig dar,
L von trincke.

5!-<-nst»5n. Es ist auch die Bibernell ein gewisse Arizney/Fran,
Kr«nckdci,. izosen-KranckheitZuheylen/dann sie die böse vndgiff,

tige Boßheit derselben verbessert /vnd von Grund her,

ans heylet/so man die ein Monat/fünffoder fechsWo,

chen / je nach Gelegenheit der Kranckheit gebrauchet/

mit gebührlichcnPurgationenvnd Schweißtrancken/

deßgleichenauch gemeineTranckzur Spciß/vndden

Durst zu löschen darvon bereitest / allerdings wie man

die 8a1l^m ?2ri11am zu bereiten pflegt. Du wirst auch

vielmehr mit der Bibernctle'.'. außrichten/dann mit der

Lallä illz. Aber wir Teutschen thun wie die Affen/

wasfrcmbdvnd selizam ist/beliebt vns mehr/als dasje¬

nige so bey vnSwächst vnd gemein ist. ,

Fttb-i-. Wann einendasFieberanstosset/follervon stund

<2 an sobaldjhm immer müglich/ iij. VmzBiberncllen-

safft warm mucken vnd darauff schwiizen / so wird es

jhn verlassen. So auch einer das Tcnian- oder ein an,

der Fieber hette/ der soll dreymal nacheinander allwe,

genauffdenTag/ wann jhn das Fieber anstossen wil/

so viel desgemeldten Saffts trincken vnd schwiizen / so

verlasserjhncn das Fieber.Wann aber einer den Safft

nicht haben konrc/als im Winrcr/der nehme ij.Hand-

voll Bibernelleukramvnd Winkel / oder die Wurzel

allein / zerschneide die klein / vnd send die m einer Maß

guten Wein zum halben theil cyn/seihe dann die Bru-

he durch ein Tuch/ vnd mucke an statt des Saffts vier

Vny des gcmcldtcnTrancks. DiegedöneteWurizel
ZU Pulver gestossen/vnd des Pulvers j .quiinl. iij. Vniz
Vibcr>ic!lcnwasscr genuncken/hat gleiche Wirckung.

O Wider das Tertian Fieber: Nimb iij. Biberuel-

lenkrankblattcr/stosse die zuPulver/vnd gibs demK:an-

cken mit vj.LothCardenbenedittenwasser zuMncken/

ehe jhn dasFieber pflegt anzustossen/oder gleich im an,

fang wann jhn dasFieber ankombt. Oder/nimbBi-

b'crnellenkranrvndWurizcl/die noch frisch vnd grün

scynd/zerschncitesie klein/vud siosse die in einem Mor-

ftr mit Wein / darnach druck den Safft aus durch ein

Tuch/vnd Mnck darvon iij.Vniz gleich/wann dich das

Fieber anstossen wil / das wirst du über dreymal nicht
Möglich thun/das Fieber wird dir gar aiißbleibcn.DiseArl'zNcy
^ hat auch manchmal das viertagliche Fieber vertrieben.

Ein Speißtranckin allenFieberir sehr gltt vnd heyl,

samlich zit trincken: Nimb BiberncUenwurtzel sauber

gereiniget vnd g?wäschen/ an der Zahl iiij. Wegwar¬

te kcnwurfiel/anderZahlij.Fenchelwurtzel/Fenchelsaa-

men/ geschahen SüßholiMirycl/ jedes ij. Loch/ sauber

Fiebk».

Fieber.

ten/biß das Fieber hinüber ist.

Ein guter Wundtranck.- Nimb Bibernesscnkrauk/

y.Handvoll/hc»dnisch Wundkraut/Sanickci/jedesj.

Handvoll.ZerschneidegemeldttStück klein/chue sie in

ein Käme / geuß darüber ein Maß Wein oder Bier:

verlmir die Kant/vnd lasse diese Stuck vier Stunden

lang in einem Kessel mit Wasser sieden/darnach seihe

denTranckdurch einTuch/vndgibdem Verwundten

alle Morgen vnd Abend v. oder vj.Loch davon zu »in«

cken/er heylctsehr vnd bald.

Oder nimb Bibernellenkrautwurkel die frisch vnd

grün seynd/schneide die klein/stosse sie darnach in einem

steinern Morser wol mit Wein / presse darnach den

Safft aus/ vnd gib dem Verwundten alle Morgen

6 vnd Abend iiij. Loch darvon zu trincken.

Ein anderer köstlicher Wundtranck / der alle frische

Wunden forderlich heylek/deu mach also: Nimb klein

Bibernellenkraut/anderchalb Handvoll/spitz Wegrich?

kram/Güldenruth / die Rinde von den wilden R osen-

stöcken/Eglentiergenanr/jedes eine Handvoll/rochen

Mangelt/Harchewblumlein vnd Blätter / wild Och¬

senzungen / weiß Wintergrün / oder Leberblümletn-

kraut / Mayblumenkraut / Specklilgenblätter / klein

Monrauten/Rheynsarn/ St.Künignudkraut/ Car-

denbenedicten / groß Fünfffingerkrai» / jedes ein halbe

Handvoll.Alle gemeldle Kräuter schneide klein/ mische

sie wol durcheinander/uimb darvon das halb chcil/chue

sie in ein Kame/vnd gieß darüber guten fürncn Wein/

frisch Brniinenwasser/jedes ein halb Maß/dder aber so

l-l der Verwundte nicht Wein trincken dürffte/ j.Maß

Bier / verkleibe die Kante wol/daß nichts außriechen

mag / vnd lasse vier Stund mit stetem Fewer in einem

Kessel mit siedendem Wasser sieden / darnach wann es

kalt worden ist/so seihe es durch ein sauber Tuch/ vnd

beHalts wol vermacht in einem Keller oder kühlen Ort/

vnd gib dem Verwundten alle Morgen vnd Abend/

jedesmal v.oder vj.Loch davon zuMNcken.Wanndie-

ftrTranckverbrauchet/so siede widerumb einen frischen

ans den übrigen Krautern.

Ein ander herzlicher Wundtranck zu allen Wun¬

den des Haubks fast dienstlich: Nimb der kleinen Bi-

bernellenkraut/ij.handvoll/ Bctomenkrattt / Schlüs¬

selblumen / oder das Kram darvon / jedes anderthalb

Handvoll/Eisenkraiit/Wegwatten/Güldenruth/Sin-

I naw / Wcchcldcrbcern ein wenig zerflossen / Maßlieb-

leinkram/Linden-odcrHaselnmispelmitdenBlattern/

Benedicten/Rosenblatker/Sanickel/jedesj.handvoll/

Steinlindenblüht/Mayenblümlein/Tausendgülden¬

kraut/jedes ein halbes Handlein voll/Benedirtenwur-

«?el/Angelickwiirizel/jcdes j. Loch. Solche Stückalle

zerschneide klein/vermischsiewoldurcheinander/vnd

nimb darvon das dritkheil/ thue es in ein Kante/ vnd

schütte darüber gutcn fürncnWein/frisch Brunnen,

wasser/jedes ein halbMaß/verlutir die Kante/vnd laß

vier Stunden lang obgemeldter Masse» sieden / seihe es

dann durch/vnd gebrauchsgleicher gestalt/Morgens
vnd Abends.

Einkostlicher Wundtranck zu den Fisteln/ vnd den

Krebs zu heylen: Nimb klein Bibernellenkraut/ an.

^ derthalb Handvoll/Betoiuenkratit/Odermenig/Weg,

Mtt/Stciubibernellenkraut/jedes j. Handvoll. Zer,

gcwaschcir Gersten/ iiij. loch/ mi. Hirizzungcnblattcr. schneid diese Stück klein/vnd lasse sie i» iiij.MaßWas,

Ae: lchircid die Wurizctn vnd Blattcr klein/thue sie mit sers den drittenrheil einsieden/darnach feihc die Brühe

der Gersten vnd Fcnchelsaamen in eine Kante/ oder durch ein Tuch/vnd druck die Krauter ha: cans: thue

groß jiimen Flaschen / schütte darüber iij. Maß frisch sie in ei» Kesselein / vnd thu dazuxxvj. Vny Honigs/
Brunnenwasser/verlutir die Kante oder Flasch beheb/

stelle sie in ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd lasse

die vier oder fünff Stunden mit stetem Fewer also sie,

dm/ darnach wann es kalt worden ist / so seihe es durch

ei» Tuch / so hast du ein treffenlich gut Trinckwasser/

darvon inaast du zun Imbsm vno darzwischen nach

ftke es über ein Kohlfewerlein/laß sin-glich sieden/vnd

vcrschaums im sieden wol/wan» cs nun keine.: schäum

Mehr gibt/so hebs vom Feur vnd seihe es durch ein weiß

wüllin Tnch/behalts wol vermacht/vnd gib dem schad,

haffc«^Menschen des inorgenSnüchtern/ nj.Vmzcn

warm davon / vnd lasse jhne» darauff drey Stunden

Durst trincken / wann du aber das Fieber hast / soll du fasten/des Abends drey Stunden vor dem Nachtessen

Y l!ij gib
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gib jhm widerumbsoviel/ vnd behau biß der Patient k cket/heylet WiMden vnd Schäden / so man den Sasst

heylwird.

Ein anderer guter Wundtranck/ die Fistel zu hey-
len : Nimb der kleinen Bibernellenkrant/ kraußBi-
bernellenkraut/jedes anderthalb Handvoll/Baldrian/

Odermenig/Cardenbeiiedictenkraut/Tormentillkraut

vnd Wttrizel/Rheynsarii/jedes j .Handvoll /Anißsaa-

men/Steinpeterleinsaamen/ jedes j. halb Loth /Hanss-

krant/viij .Loch .Me gemcldte Stück schneide klein/vnd

siede es in zwo Masten guten weissen Weins / vnd in
einer Maß Brunnenwassers den drittencheil eyn/dar,
nach preß das Gekraut hart aus/ vnd seihe den Trauet

durch ein Tuch/thue dazu xij. Vni; Honigs/ laß es wi,

derninb über einec Gluch sittiglich sieden / daß es nicht

überlausse/ vnd verschaume es wol im sieden / wann es

L nun verschanmet ist/so seihe eSwider durch/vnd behalt

eszuin gebrauch. Von diesem Tranckgib dem Schad¬
hassten alle Morgen vnd Abend iij .Vny davon warm
zu mncken/allweqen drey Stunden vor dem Essen.

!La,,«s«lech Wann ein Roß oder Gaul bauchschlechtig / oder

dämpfig ist/so nimb Bibcrnellenwnrrzel/k'oenum ßrse-

cum,gemein Saliz/jcdcsxvi.Vniz/Enizian/vili.Vnk.

Diese Stuck mach zu einem reinenPulver/ thue das

in einen Kessel/schütte darüber frisch Brunnenwasser/

laß sie wol miteinander sieden/biß vngefährlich auffdie

V.Maß überbleiben/davon gib dem Roß allen Tag ein

Halb Maß zu trincken/so warm es zu leyden ist: dasbe-

har? neun Tag aneinandcr/ so wird das Roß wider ge,

fund: vnd so etwas von diesem Tranck überbleibt/so gib
es jhm den zehenden Tag vollends zu trincken.

Euffcrlicher Gebrauch der Bibemcllen.

Zl-ck-ntm ^^Ibernellenkraut vndWurizcl geflossen/ vnd den
Angef.chl. ^^Safftaußgedruckc/vertreibctdlcMasen vnd Fle-

cken im Angesicht/dasselbig oftermals damit bestnchen/

vnd von jhm selber wider lassen trucken werden.

Bibel nellenwurizel im Munde wol gekewct/vertre?->

bet dasZahnwehrhnmb/viid zeucht cm qrosscn schleim

vnd Vnrath heraus. Die Wurzel zerschnitten vnd in

Wein gesotten/ denselben alßdann durchgcsigen vnd

im Mund gehalten so warm als man kan / vnd osster-

mals wider ernewert/ hat gleiche Wlrckung/vnd ver¬

schmelzen. treibt auch den Schmerlen der Biller.

Milch »cr Steinpeterkinkraut oder die krauß Bibernell/ hat

Wciber!" ei» wuiiderbarliche/ heimliche vnd verborgene Krasst/

v den saugenden Weibern die Milch zubringen / dann

waim sie nur das Kraut außwendig auffdie Bri'.st le-

gen/so bringet es in sechs Stunde» die Milch so gewal¬

tig/daß man das Kraut widcr hinweg thun muß.

Cmpfänzn«? BibernellenwutMl soll die Empsängnnß verhin-

""hmd-rn. K^n/so man die bey sich trägt auffblosser Hallt.

Die gemeldete Wun-el auff blosser Haut am HiM

getragen/ soll den Menschen bewahren daß jhnen die

Pestilenz nicht anstosse. Vnd so auch einer damitinfi-

cirt wird / soll er vor allen dingen erstlich ein Bibel nel-

lenwurizel an Halß heucken/ darnach ein Schweiß vnd

Gifft-rranckeinnehmen/drey Stunden dara'uff schwi¬

tzen/ so soll jhmc diese vergisste Scitch nichts schaden/

welches glaubwürdige Leut becheuren/wahr seyn/die es

erfahren haben: Dieweil dann solches ohne allen A-

Zahnweht.

dareynthm oder mitTüchlein hineinleget / vnd dasSchSK».

Kraut darüber bindet wie em Pflaster. Gleichergestalt

das Sasst in die Wunden gethan/vnd dasKraut dar¬

über geleget/ stillet das Gliedwasser / vnd ist ein gewiß Buedwasser.

Experiment,

Ein gut Wundpflaster: NimbgrünBibcrnellen-wvndpflast-».

kraut/xvj.Vntz/Saillckelkraut/Ehrcnpreiß/ alle ftifch

vnd grün/jedes viij.Vnk.Zel stoß diese Krällter wol in

einem Morser/thue sie darnach in eine Pfiasterpsaili,/

vnd nochferner darzn/ Bockenunschlit/xvj.Vnfien/

Schweinellschf>ializ/viij.Vnl>en. ^asse diese gemeldte

Stück miteinander sieden mit stetigem rühren/ daßeS

nichtanbrenne/ biß daß alle Sasstigkeit der Krauter

verzehret ist/darnach seihe es durch ein Tuch vnd preß

Q hart aus.- Thue weiter darzu/frisch vnd new Wachs/

viij.Vmz/Pinhariz/Tcrpentin/jedesvj.Vn^ iassedise

Stück durcheinander aliss einer Glnth sittiglich zerge¬

hen / darnach thue sie vom Fewer/ vnd wann sie ein

wenig überschlagen seynd/ so rühre iiij. joth rein vild

subtilgepülverte vild durchgesiebete Bibernellenwuriz

dareyn/so hast du eiil herzlich gut Wundpflaster Zli al- W^'^n»

len frischen Wunden vnd Stichen erfahren. Scich.

Bibernellenwurkel zerschnitten vnd gestosscn/ dar, Sprcissc»/

nach wie ein Master übergeleget / zeucht Spreissen/ »A"'
Bein / Dortieii vnd andere dergleichen Ding aus den W.i»t>«n.

Wunden/oder so die sonst ni der Ham stecken.

Biberneilenwuri^elzu reinem Pulver gestossen/vnd D?andv°m

mit BibernellenkrauisaN vnd einem Eyerweiß durch.

etiiander gecempenret wie ein Salblein / vild über den

Brand vom Fewer geleger / heylet öenselbigen wun-

derbarlich.

Bibernellenkrant vnd Wuri-el also grünineinem Asseln.

Mörser gestosseu/den Sasst davon anßgedruckt/heylet

die Fistel vnd Krebs / den Sasst dareyn gethan / vnd

das Kraut wie ein Pflaster übergebnnden.

Den Krebs zu heylen: Nimb Biberuellenkraut vnd Kr«b».

Wuryel/jedes ij.theil/Christwurizcl/j.thell.Stosse diese

Ding klein/vermische mit Baumöle wie c-n Pflaster/

vnd lege des MorgensvudAbende über biß der Scha,

den weißwird.Darnach nun Widderunschlit/Wachs

jedes ij.theil/zerlaß über einer Gllith/vnd thue darnach

rein gepulverten Weyrauch dazn/ vermischs vnd rühr

es wol durcheinander/vnd mach Pflasterzapssen dar,

ans/davon streich auff ein Tnch/vnd lege es des Tages

I zweymal über/biß cs heyl wird.

Wider den Krebs der Man nsruthen/viid der heim, »«?

liehen Orten der Weiber: NimbBiberilelleiikraut/

ij.theil/Odelmciiig/Hnndszuugenkraut/jedcej.theil. o«cn!>«r

Stoß diese Krauter grüil durcheinander / drlicke den

Sasst daraus/ deil lege mit Faselen von zartem leini-

nein Tuch in den Schaden/vnd binde dieKrauter dar-

übtl wie ein Pflastcr.Du solr allch die gemeldete Krau¬

ter in halb Wasser vndWein sieden/vnd den Schaden

des Tags zweymal damitanßwaschen.

Es ist in Warheit dieBlbernellen/ einfürtresslich Ha«be.

heylsames Wundkraut / daß nicht allein die frischen Wund«»

Wunden/sondern auch die alten Schaden / wie die

Namen haben mögen/ heylet / derowegen soll es in alle

Wund.vnd Schadenpflaster genommen werden/son.

x berglanben zugehet/mag man es versuchen/dann viel X derlich aberzudenHanbtwnndewsintemal die Ersah-

verborgener Heimlichkeit in der Natur sind / die wir

mit derVernunstt nicht eneichen mögen/wie dann sol,

ches die tägliche Erfahrung bezeuget.

Bibcrnellenkraut viidWttrizel/vndfrisch Leinkraut

Biaacrn!' durcheinander geflossen / vnd über die Pestileniz, oder

Ainnblatter wie eiil Pflaster gebilndeii/machet sie aujf-

gehen/zeucht das Gisst heraus vnd heylet sie.
SclchteGc, Frisch Bibernclleiikrautgestossen/vndwieeinPffa«
»irr. ^ gebllnden / machet die schwanger,:

MlM.n, Weiber leichtlich gebären/vlld treibt fort die ander Ge-

burt/daö Bürdlein genant. ''

Bibernellen gestossen/ den Sasst davon auß-Mt?

rilng bezeliget/daß es sonderlich heylsam ist/ die Haubk.

wunden zu heylen. Es bezengeil etliche / so einer biß in

die Hirnschale verwundet were / dem soll man den fti,

scheu außgedruckten Sasst von der Bibel uellen dar,

eyil traussen/das soll die Wunde bald vnd ohne Scha-

den heylen/das haben sie an Hahnen versucht/wie sol,

g«: Sie haben einem Hahnen die Hirnschale oben

auffgeste chen / doch nicht gar durch biß in das Hirn/

darnach den Sasst von der Bibernellen indieWul^

den getransset/ das haben sie einmal oder etliche

gethan/so seye die Wunde wider

geheylek,

Biber«



^ Bibemellen gcdistillirt Waffcr.pilnpinell^
liillanria.

5>Jc beste Zeit dieBiberuellen zu distillirett/ istim

Brachmonat wann sie in voller Blüht ist / das

Kraut mit der Wurtzelvnd allerseiner Substantz klein

gehackt/mit sanfftem Fewer in »alneo IVIarise abgczo.

gen / darnach in der Sonnen semgebürliche Zeitrecti-

ficirt. Wann man aber dasselbig krafftiger haben wil/

so soll man nehmen der auffgerruckneren Bibernellen-

wurzeln / vnd des SaamenS von derselben / jedes iiij.

Loch. Das groblecht zerstossen/folgends in ein Kolben-

glaß thlln/ vnd j. Maß des gemeinen Bibernellenwaf.

fers darüber schütten / darnach ein blinden Helm dar.

anffseyen/die Fugen des Kolbens vnd Helms wol ver-

lntiren/vnd dani» Tag vnd Nacht in «in warm Lalnc-

V um I^larise setzen: wann das geschehen/soll man dann

cin Helm mit einem Schnabel darauff seyen / vnd den

andern hinweg thun / vnd zum an dernmal sänfftiglich

distilliren / so wird das Waffer sehr kräfftig zu nachfol¬

genden Kranckheiten.

Innerlicher Gebrauch des Bibernellen--
WafferS.

<s«cx. f)lTIberncllenwasser obgemeldeter maffen gcdistillirt/
^^i>nd Morgens viid Abends / jedesmal nij. oder v«

Dnr'.«1>"'cr Loth gerruncken/ führet ans das Grieß/ Sand vnd

^ Stein/treibet den Harn/reiniget die Nieren / Harn,

/ndÄsA gäng vnd die Blasen/von dem Vnrach vnd Schleim/

davon der Stein zuwachsen pfleget.

Trkatte Erwärmet den Weibern die erkalte Mutter / sanff,

tiget das Kummen derselben/vnd bringt den Weibern

Krimpn, vie Moiiatbliiinen. Es vertreibet den Schmerlen der

Lenden/ist heylsam vnd nützlich im Seitenstechen/ rei-

Schm. rycn. das Geblüt/ machet weitvmb die Brust / vnd be,
nimbt alle Beschwerung deS HertzenS/ vertreibet die

.>r5-ng,' Winde vnd Blast im Leib/vnd dieiiet wider Gisst.

Bibernelleiiwasser alle Morgen ij.Loch gctrnncken/

verwahret den Menschen denselben Tag vor derPcsti,

Pesiiienh> tentz/vnd starcket das Hertz.Es ist sehr rathsain/daß ein

jeder Mensch in Sterbenslauffen neben andern tägli,

Pi Nser vativen/je zu acht Tagen einmal desMorgenS/

oder Nachmittag/wann derMagen nüchtern worden/

vj.Loch des Wassers trincke/ vnd zum wenigsten ein

paar Stunden darauffschwitze/dan n es alle verborgne

Gifftigkeit durch den Schweiß vnd Harn außsühret.

v Ein wenig Biberge^ in Biberncllenwasser gesot,

taufcnd zicht ttn vnd gktruncken / vertreibet das lauffende Gicht in

Gliedern / oder wann der Krampff die Glieder znsam,

men zeiicht. Ein dritthell eines qnintlein gepülverten

Bibergeyls mit iiij.oder v.LothBibernellenwaffer ver-

mischt vnd warm getruncken/hatgleiche Wircknng.

S-cck>cn»mb So ein Mensch cin stechen hat vmb das Hertz / eS

dasH-r-z. sxyc von Geblüt oder anderer Feuchten/ oder aber von

fallen oder stossen verursachet/der lrinek des Morgens
vnd Abends v. oder vj. Loth Bibernellenwassers / ein

Tag oder drey vier / er wird gute Besserung darvon

befinden.

Wider die verstandene Monatblumen: Nimbge.

Mona'kum, distillirt Biberncllenwasser/ viij^oth/ weissen fein Zu,

ckcr/einhalbLoth/gestossenen Saffran ij.Gran. Ver.

x misch durcheinander vnd laß zergehen / vnd gibs dem

WeibeMorgens nüchtern drey Stunden vorm Essen

warm zu trmckeii/vnd desAbenoe wann sie zn Bett ge¬
hen wil/widerumb so viel/es hilfftwunderbarlich.

t-nd« >?-<>,. Wider den Lendenstein ein bewehrt Wasscr: Nimb
die Obersten Gipselvon dcrBibernellen/mit der Blüht

vnd dem Saamen/ Peterleinsaamen/ Eppichsaamen/

Eppichkraut/Roßhub mit den Wurtzeln/jedes j. Pf.
Drachenbliit/ij.j och/Saffran/j.quintlein. Zerstoß die
Saamen groblecht/die Krauler schneid klcin/vermisch

es alles durcheinander / vndbeftuchte es mitstarckem
Weinessig / lasse sie darnach ein Taa oder acht mitein.

ander beyden/ darnach diMrS durch ein glasinen Di-

Da6 Erste Buch/von Knwkcm. l6l

? stillirzeug/vnd behalte es wolvc! macht. Vondiesem

Wassergib iiij. Loch zu trincken/das treibet den Stein

gewaltig fort.

Wider die Pestilentz ein kostlich gut Wasser.- Nimb

Bibernellenwurtzel/ij Loth/Angelick»vurtz/j.Loth/Pa,

radeißholtz/weissenWeyraiich/Mytthen/jedeej^iiiiit-

lein/Muschatenblüht cin halb qmntlein/Thcria^Me,

tridat/jedes j.Lvth/Malvasier/ odcr in Mangel desselbi-

gen/ des allerbesten fürnen Weins/ vj. Vntz / Ehren.

preißwasser/Cardenbenedictenwasser/Anaelickwasser/

Tanbenkropffwasser/jedesiij.Vntz.Die Wurtzeln vnd

andere dünc Stück stoß groblecht/ schütte den Wein

vnd die gedistillirte Wälser darüber / vermische es wol

durcheinander/ laß ein Tag oder acht beytzen/ darnach

distillirS durch cin glasinen Distillirzcug/vnd behalt eS

0 zum Gebrauch. Wanii es nun dieNochdurfft ersor,

dert/daß einer mit der Pestilentz inficirt wurde/so nimb

des gemeldeten Wassers vj.Loch / vnd zertreibdarinn

cin halb quintlein des allerbesten Theriacks/gib es dem

mficirten anst einmal warm zn krinckcn/ vnd lasse ihn

drey Stund darauffschwitzen/daS treibt alle pestilcntzi,

sche Vergifftnng gewaltig durch denSchweiß hinweg.

Ein kostlich Wasser wider den Stein der Nieren

vnd der Blasen: Nimb Biberncllcnsaamen/ ij. theil/ Vl«lcnsic«n.

Eppichsaamen / gemeinen Peterleinsaamen / Scnff,

saamen/Garafclwnrtzcl/jedeS eiii theil. Zerstoß alle ge.

Meldete Stück groblecht/ vnd besprenge sie mit ein we.

nig EssigS/darnach vermische sie wol mit genmssamen

frischem BockSblAt/ vnd distillirs inKalneo I^iariss

mit sanfftem Fewer / in einem glasinen Geschiri. Die-

fts Wasser verwahr in einem Glaß wol vermacht/ vnd

gib darvon wann es die Nochdursst crferdcrt/i«ij,Loth

auffeinmal zu trinckcn/ es treibet gewaltig vnd bricht
den Stein.

Von der Bibernellen kan man ailch ein herzlichen Wunde,an«

Wundtranck distilliren/den man überIahr nützlich

an statt eines gesottenen Wundyancks gebrauchen

mag: Nimb Bibemellen kraut/vj. Handvoll/Sani-

ckel/iiij .handvoll /Engelkraut/hcydnischWundkralit/

Ingrün/jedes iij .Handvoll/ braunen Fingerhut/Eg.

lentier Rosenblatter/ Walwurtzel/ blawer Gaiichheyl/

jedes ij. Handvoll / Tormentillkram mit der Wurzel/

spitzen Wcgcrich / Naterzüngleinkraut / des grossen

Ftmfffingcrkrams / klein Fünfffingerkrant / jedes an¬

derthalb Handvoll/ KütrenbauMblätter / Rheinbln-

1 men/jedesj.Handvoll/Bockenholtzdas kleingcdrehet

ist/vj.Loch/wild Angclickwurtzel/Baldnanivurtzcl/je¬

des iij.Lokh. Alle gemeldete Kranker vnd Wurzeln sol¬

len frisch vnd grün seyn / die soll man darnach in ein

Cucurbit oder Veticam thun / vnd acht oder ix. Maß

frisch Brunnenwasser darüber schütten/vnd mit sanff.

tem Fewer iij. Maß darvon distilliren/ so hat man ein

"bewehrten Wundtranck/der alle Wunden vom gründ

heranSheylet. Darvon gibt man dem Verwundten

Morgens vnd Abends liij.oder fünff Loth auff einmal

zutrincken.

Eusserllcher Gebrauch des Btbernellcn-
WasserS.

^Ibernellenwaffer verneibet die Masen vnd Fle. «m
» ^cken im Angesicht / vnd machet dasselbige schon/ ^"ge-.cht.

hübsch vnd glatt/ offtermals damit gewaschen/ vnd wi,

dernmb von sich selbst lassen trncken werden. Esmacht

auch schone weisse weiche Hand: machet auch cin hell

vnd scharpffGesicht / so man die Augen offcermals da,

mit wäschet/ vnd jederweilen j. Tropflein oder drey in

die Augen thut.
Biberncllcnwem .pcrroselimrcZ .Vinum

ex

^>EnBibernellcnwcin soll man bereiten / tn'e den
m-t rohem vnd gc,

sottenem Most/ wie wir genügsame Anweisung von

dem Angelickwmtzwein gegeben haben. Der



2.6 D. Jacobi Theodor! Tabttnaemontant/

Appetit.Kalte
Speise«.

H Der Bibernellenwein ist ein heylsamerTraiickWin-

Pestikent! terszeit/ wann diePestileny regiret/ vnd der^ufftfaul

^vndvergifftet ist/dann er demselben Widerstand thut/

vnd den Menschen vor der Pestilenmschen Contagion

Schwerlich verwahret. Sonst dienet er Wider das schwerlich äth-

Külte'Brust erwärmet die erkalte Brust vnd den Magen/ er.
vndMagen. wecket den Appetit zur Speiß/Hilfft wol däwen/ treibet

den Harn/reiniget das Geblüt/ vnd,st ein fastheylfa-

mer Tran ck denen/ so Fisch/Melonen/Cticumern vnd

andere kalte Speisen gemessen / dann er verbessert die

Schädlichkeit derselben. Es mag auch dieser Wein zu

allen oberzehlten innerlichen Gebrechen/wie die in dem

innerlichen Gebrauch der Bibernellen erzehlet seynd/

Mit grossem Nuiz gebrauchet werden.

Oioscorj'äe« lik.^.cap.^l.machet den Bibernellen-

L wein nichtaus den Wurrzeln / sondern aus dem Saa-

men/wiesolget: Mannimbt desjenigen frischen Bi-

berneisenstlamens/ gestossen/ gesiebet/ vnd in ein leinen

Tüchlein gebunden/xviii.loch/vnd stücket dasinachsig
iuffzvEssen,Psund newes Mosts. Dieser Wein machet eine ^nst

essen / vnd ist den Magensuchkigen gut: auch ist er

Harn7n"' gut Wider die Gebrechen / darvon der Harn schwerlich

gesungen wird/oder wider das schwerlich harnen.

K-ichen. Ein ander köstlicher Wein von mehr stücken/wider

die obgemeldtten Gebrechen/vnd wider das Kelchen

vnd schwerlich'äthmen : Nimb BibcrvellenwMkel/

vj. <loth/ Bibel»eilensaamen /iii. ^oth / Alantwuryel/

Liebstockelwurizel/jedes ei>' ioth/Psefferkoriler/Myr-

Hen/jcdes ein halbhoch. Stoß diese Stück groblecht/

vndthunoch ferner darzu ij.PflindgulenfcinZuckcr/"

L vnd jPfundIungfrawenhonig/vns mach dise Stück

mit Hanbüchen Spähnen oder andern Spähnen/m

ein xvj massiges Fäß^in eyn/ darnach fülle es mit ei¬

nem guten Mostzu / vnd lasse den darüber verjähren/

soisterbereit: übersünffoder sechsMonar lasse den,

selben ab/vnd Handelallerdings danim / wie hiebevov

von den andern Kmurerweinen gesagt worden ist/da-
nur du ihn über Jahr zu gebrauchenhast.

Btbcrncllmmcch. ^lu!sz L?impineI1a
vel?erro5elinc>.

^>An kan auch aus der BibernellenwUMl einher?.
<x,t->llcbiu?. ^"-^lichcnMcthznvlelenLclbsgebrecheirmachen.Der

Hustcn. dienet insonderheit wider die erkalte Brust/den kalten
Kelchen. Husten / Kelchen vnd schwerlich äthmen : wider die

Nieren/ O Verstopffimg derNieren/Harngängvnd der Blasen/

H-rnqänq/ treibt den Harn/führrauS das Grieß vnd Sensenstein,

-e^fung.' wird bereit wie der Mech von derAngelickwur?.

!cndk->li->n. Blberncllcnsafft.
nellee succus exicc^rus.

LVUs dem Kraut vnd Wuseln s.unbt der ganzen

^Substan^ der Biberneilen/kan man auch ein nük?,

lichen Saffc bereiten/den man über Jahr wie die Bi.

berneilei, zu gebrauchen hat/ vor stch selbst oder mit an.

den? Aryeneyen zu vermischen / der wird bereitet wie

der Wermuthsafft/vnd ist aber der jenig der krafftlgste/

der von dem dunen Kraut gemacht wird.

Bibernellen ENwcl« perrolelini vel?im-

pinellseexcmüum.

x i>US dem dür?en Kraut vnd Wlii izel machet man

^ein herzlichen Ereract / wie wir oben den Exrract

aus dem Wermuth haben lernen machen/der dienet zu

allen innerlichen Gebrechen / darzu die Bibernell ge¬

brauchet wird/ darvon gibt man auff einmal ein drit,

theil eineequinrleinS mir Wein oder Bibernellenwas.

ser/oder aber mit einem andern bequemen Wasser oder

Safft/ je nach der Kranckheit Gelegenheit. Es wird

auch derselbige heylf»mlich mit anderen Arlzencyeil in

vielen Kranckheiten vermischet / wie solches denOo-

6toriku8jZr2Äicis wol bcwustist. Sonst ist dieser Ex.

-tertianvnd ll act eine köstliche Arkeney/nicht allein di< TerttaitFic-

ber/ sondern auch die Quarcan »u vertreiben / wann

man desExtractS nimbt ein drittheil eims quintleins/

vnd Blbcrncllenwasser/ij.^oth/vermischt solchs durch¬

einander vnd gibts dem Krancken eyn / wann jhn das

Fieber anstossen wil/ das muß er aber einmal oder drey

thun/es hiifft jhm gewiß.

Abgezogener Bibemellensymp. 8)?rupu5

exrk3<I>oni5 pimpinellse.

^EraußgezogeneBiberncllensyrup/ wird ans der
^ dunen Wmizel der Bibernellen bercitttvndauß.

gezogen / allerdings wie wirdenZimmetsyrup zuma-
chen gelehrt habm.Dieser Syrup dienet wider alleGe-

brechen/darzn die Bibernell innerlich im 4eibe gebrau¬

chet wird. Darvon gibt man auff einmal nicht mehr

als j. 4och/ mit seinem gedistillirten Wasser oder vor

^ sich selbsten. Er wird auch mit andern Arzeneyen ver-

mischt. Insonderheit aber ist gemeldeter Syrup eine

heylfame Arzeney/denjenigen/ foin derFranyosen,

Chiirzuviel mit der Quecksilbersalben seynd geschmie,

ret worden / so sie etliche nacheinander des Morgens

vnd Abends/ dieses SyrupS j. 4och mit mj. Bibernel.

lenwasserS trincken / biß sie Besserung befinden. Er

dienet auch denen so Quecksilber gessm/cder in ieib gc.

schlungen hellen / dann er benimbt demselben allegiff-

üge Schädlichkeit vnd Bsßheit/also daß es demMen-

schen nicht schaden kan.

Eingemachte Bibernellenwui tzeln.k aäices

pim^ineljssconäiiX.

/yS wird heutiges Tages die Bibernellenwurkel in

allen wotgerusten Apothecken eingemacht funden/

^ vnd wird auch sonsten von vielen Haußnnmern zn

taglichem gebrauch gleichfals bereitet/wie folget: Niinb

der mildesten/festen vnd geschlachten Blberncllcnwlir-

tzeln/ lasse sie in einem kalten Brunnenwasser wol er¬

weichen/ daß du sie von aller Vnsauberkeit reinigen

mögest/ schneide dieselbige auff/ vnd nimb das hölzerne

Heriz oder Marck heraus/ dann schneide sie zu kleinen

Stücken nach deinem gefallen/lasse die mit Wein oder

Wasser gemählich sieden/daß sie lind werden/ vud ihre

Hannigkeit vnd Schärpffe ein wenig verlieren: dar.

nach sobereire ein Syrup vonHonigoderZuckernm

frischem Brunnenwasser/siede jhn zu rechter vnd be.

quemer dicke/ alßdann wnffdie Wurzeln dareyn /

vnd laß ein wenig miteinander sieden / vnd hernach,

malskalt werden / dann thue sie in ein steinin. oder an.

! der bequem Geschitt/vnd behalte es zum täglichen Ge-

brauch.Wilt du aber daß solche eingemachte Wurzeln

desto anmütblger werden / magst du ein wenig Aim-

matrinden/ Naglin vnd Mnschatennüß klein gespal¬

ten vnd zerschnitten darzu wcrffen.Oder/mag einer sol¬

che Wurizel einmachen wie die W-eßkümmelwuryel/

wie wir solches hiebevor an seinem Ort gelehret haben/

welches die beste Weiß ist/ dann da bleibet alle Krafft
bey den Wurzeln.

Die eingemachten Bibernellenwurizeln seynd fon. Srkaltebrufk

derlich dienstlich die erkalte Brust vnd erkalten Ma. Bnn^"'
genzuerwarmen/zu dem fürdern siedieDawung/rei< Mag"n^"

nigen den vndawigen schleimigen Magen/von aller ^'bwehc.

Vnrcinigkeit/ sie stillen das ieibwehe vnd das Krim. Tr"a^Ge-

men/erwärmen den erkalten Weibern die Geburtglie- bu^queder

^ der/ sie seynd nü-zlich in allen phlegmatischen vndkal. >ph?mat"ch
ten Kranckheiten: iilsonderhelt aber thun sie treffen, "."icks-.cen.

lichen Widerstand/dem bösen vndvergifften pestilen-

«zischen Lufft / vild bewahren den Menschen vor der

Insection dieser vergifften Seuche/desMorgenSvnd

Abends jedesmal auff ein halb 4och der gemeldeten

Wurzeln gessen.

BibemellenwurtzctnConservenzucker.K^äi-
cumconlervs.

^>Er Conservenzlicker von der Bibernellenwurizel
^wird gemachek wie der Conscrvenzucker von der

Angettck- Die Wmyel von Mm Vinach gesäubert/

darnach



Das Erste Buch/ von Kräumn.
5^ darnach zu kleinen dmmenScheiblein zerschnitten/mit

Wasser gesotten biß sie weich werden / folgends durch,

gestrichen vnd mit iij. theil fein Zucker zu einem On-

lerv-e bereitet/allerdings wie wir hiebevox von derEn-

gelwury Vnterweisuug gethan haben. Dieser Conser>

venzncker dienet zu den obgemeldeten innerlichen Ge-

brechen / auch zu denen wie die von der Bibernellen,

wuryelerzehletseynd.

Bibernellenwurtzel mit Jucker überzogen.

6ice8?jmpineIlT5Äcck2ro incrailzrse.

/?S wird auch^>ie Bibernellenwnryel heutiges Tags

^von etlichen mitZucker überzogen / die zerschneiden

sie in lange viereckechtigeStücklein/ wiedieAimmet-

röhren / wiewol sie auch von etlichen gany genommen

werden/dieuberziehensiemitZuckerwieandereCon,

ftcc. Solche seyndzn allen Gebrechen zu gebrauchen/

wie die eingemachten Bibernellenwurizeln.

Bibcrncllcnsaamen mit Alickcr überzogen.

pimpineÜTlemenlzcckzroincrzllarum.

Eiter wird auch derBibernellensaamen vonetli-

^^chen flcisstgen Apocheckern mitZucker überzogen/

wie man den Aniß/Wießkummelvnd Fenchelsaamen

überziehen Pfleger. Der wird mit den Magenpuivern

sambt andernConsecten nü^lichvermischt. Vorsieh

5-^'staber allein genüizt/zcrtheilrer dieBlastvndWind

Magens des Magens/leget den Schmerlen desselben/vlid wird

Kair?'" -"allenkalten phlegmatischenKranckheiten heylsam-
phicgm/t.fch lichgoinizet/cr mildert allen Schmerizen im Leibe/vnd

tranckhc-c.n^ das Krimmen/dieuctwlder den Schmerlen der

Krimmc? Kalte verursacht/ führet aus das Grieß/ ^
Nicrcnl"' reiniget die Nieren vnd Blasen/ erwärmet die erkalte

f»m.7y.n> Mutter vnd Gebnrkglieder. Er ist auch sonderlich gut

Mu«"/. den Menschen vor der vergijfcen pestilenkzischen Con,

Pestll.nyi,-ch tagion zu verhüten / des ?)?orgeus vnd Abends / deß,

'---ntag.on. gleichen auch wann man aus in die Lufft gehen wil/

ein wenig in Mund genommen / gekewet/ vnd dann

hinab geschluckt.

Bibernellenküchlem oder Täffiein. I'a-

tiulX ex?imj?inellz.

^Us der Wnr-zel der Bibe nellen machet man anch

^krafftige Auckertäfflein: Man nimbt x-j.Vni; gu,

ten fein Zucker/zerlasset denselben mit Bibernellenwas,

ser/vnd sendet den wider zn bequemer dicke / darnach

H rühret man iii. Loch Bibcruellenwurizcln zu reinem

Pnlver gestoßen dareyn/ vermischet es wol vnd geusset

Taffelein darvon. Diese Tafflein dienen wider alle ob,

. erzehlte Gebrechen / wie die von der Bibernellen erzeh-

tuffe/ let scynd/scynd aber fürnemlich gut den bösen pestilen,

yischen Lufft zu conigiren/vnd den Menschen vor sol¬

che Vergifstung zu verhüten/ so man des Morgens je-

dertweilen so man außgehen wil/ ein Täflein in Mund

nimbt/ sittiglich zergehen lässet / vnd darnach hinab

d-rM»nl>. Sie machen auch ei» wolriechenden Mund/

Aih-m^" vnd vertreiben den abscheulichen stmckenden Athem.

Außgeprcft Bibernellcnjaamen ^)>el.

ni-> ?imj)mcZlX oleum expreilum.

^6;
5^N6dcmdi!ttcnKrant/WtN'?el/StengclvndS^'

Men/tasist/aus der ganizenSlibstantz/wird auch'

durch die Destillation ein überaus fiirtrcssliches Del

außgezogen/wie aus dem Wermnlh/Engclwnry/vnd

andern Kräutern : Das dienet zn allen innerlichen

Kranckheiten/ darzu die Bibernellen gebrauchet wird/

vnd gibt man darvon ij. odcrm.Tröpfflein mir ij. Loch

Bibernellenwasser/ oder Mit Wem / oder aber mit ei¬

nem andern bequemen gedistillinenWasscr oder Saft:

Es wird auch dieses Oel mitPillulen/Larwergen/Sy-

rupen/Consectenvnd andern Ai^cneycn/zu mancher-

Hand Gebrechen heylsamlich vermische! / vnd nützlich

gebrauchet / wie das die Ooüores zu vermi¬

schen wissen.

Btbernellensaltz. pimpinellX^al.

Sali? wird von der gaiMnSubstanh/des dür¬

ften vnd zu Aeschen gcbranten BibernellenkrautS/

wie von dem Wermnrh vnd andern Kramern außge»

zogen. Darvongibcmanwider die Pestilenz eiii drik- PeM-n.'z.

theil eines qnimleins/ mir An.?elickwasscr zertrieben/

vnd lässet den Inficirren daranssdrcy Stunden fthwi-

tzen. Sonst wird es auch Zu vielen erzehlten Gebrechen

gebrauchet/vnd mir ändert» Arzeneyen vermischet.

Kap.Das XXV.

Von der Bibemell- oder Sttznpckerlem.

S ist der Pererlein bey den Alten in hohen

Würden gehalten worden/vnd inSuppei^

vnd andern Speisen vor ein herzlich vnd wol-

schmeckend Condnnenr gebrauchet worden/wie solches

?Iiniuslib.2o. c^.ii.bczetiget: WclchcWürdevnd

Lobjhm heutiges TagS fast in allen Nationen der gan-

yen Christenheit / vnd sonderlich in vnserm Teittfth,

land noch zugeschrieben wird/ dann er dcrmassen in

Beruffkommen/daß er vor allen andern Küchenkran-

tern/als das aller gebräuchlichste/fast inallen Garten

vnd Feldern/beyde zu der Speiß vnd Arizcncy gepflan¬

zt wird/vnd das durch das ganke Jahr hinaus/damit

Man denselben allezeit zart vnd jung haben möge / sin¬

temal er im Sommer vnd Winker durch das gange

Jahr den Peterlein vnd senieWurzeln zu d<nSup,

pen/zumFleisch/Fischen/vnd andern Speisen gebrau¬

chet/ die denselben ein sonderlichen guten Geschmack

geben/denAppetitvndLustzum Essen erwccken/dann

sie dem Magen gesund vnd angenehm seynd/ wiesol-

ches auch Q^Ienus lib. 2.2Üm?nr. bezeuget: vnd hat

derselbigeciNesondercAiiMlich darzu/Leiouegen^pi-

riu5 vnd ?!arma keine Speiseii IN der Küchen nicht

haben können erdencken/ eshatPeterlein müssen dar-

bey seyn / welcher Gebrauch heutiges Tages noch allen

Kochen gemein ist/ vnd were zn loben / daß wir bey fol-

chem/ vnd auch andern dergleichen guten bekamen

Krämern vnd Wurzeln blieben weren / dann daß wir

die frembden Gewüry ans Indien / Arabien vnd Ca-

lecuten in vnsere Küchen gcsührer/vnd vnscre herzliche

Gewachs/Kramer/Wurizeln/Blumen/Samen vnd

den Ässern / wie man aus dem Saamen des land sohochlich begäbet vnd gesegnet hat/ Nicht daraus

folgende Weiß: Lege Bibernellensaamen in guten ro¬

then Wein / etliche Tage lang / lasse den wider trucken

IV

werden/vnd zerstosse den / vnd driicke das Oel darvon

durch einePresse nachdemgemeinen Brauch/ sogibt

Mas.', vnv eseinhenlich Oel. DiescsOelenüchterngetruncken/
Nicrcnstcin. bricht den Stein in der Blasen vndNiercii/sühret aus

dasGrieß/ es komme gleich von welcherlei) VrsacheS

wolle. Es machet auch ring vnd leicht die schweren vnd

müden Glieder des Menschen damit geschmieret.

Gedlstistirt Bibernellcnöl.?implnc!ZX oleum

ttillaciriuml'eu Lk^micaarce exrrsüum.

Müde
Glieder.

wolcondiren vnd wolgeschmackt machen kan / als mit

den frembden Gewürmen/damit heu::gesTagee so viel

Betrug getrieben wird/daß es wol zu erbarmen: Vnd

weren zwar vnsere liebliche Gewächs/ vnsercr Natur

anmüthiger vnd gesünder/ als die frembden außlandi--

sche Gewury. Vnd schreibe ich das nicht darnmb/daß

ich die köstlichen Gewüriz vnd Frücht verachten oder

verwerffen wil/die wir billich auch theure vnd gme Ga¬

ben Gottes mttDancksagung annehmen sollen / vnd

die im Nothfall zur Arzeney gebrauchen mögen / son.

dem erstlich darnmb/ daß der Vberfluß derselben / vnd

HerNnnüizeKostel, möchte wol erspahm werden/vnd

zum
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zmn andern daß so viel vnd grosscr Betrug damit vn-
rerlausset. Daßw-rnun aberwlderumbzu vnscrem

Peterlein kommen / so haben wir derselben dreyvnter-

schiedlicheGcschlecht/wie dann dicselbigcn hierbcyzwcy

abgemahletfeynd/erstlich den gemeinen Pcterlein/vnd

dann den krausen/ vnd le^lich denmtt den schmalen
Blaklern.

Dcmcincr I- Der gemein Peterlein ist dcrmassen von wegen

Pnen-m. seines vielfältigen Gebrauchs/ jederman so wol bekant/

daßeSniehtvonnörhen ist denselben weitlausstig zube-

schi eiben Erhat eine lanae/we?sse/ «ilarte Wurzel/ mit

vielen Nebenzincklein/wie derFciichel/eines guten vud

wolricchcndelt Geschmacks vnd Geruchs / mit einer

ziemblichenScharpffeauff der Zungen. DieBläner

L> seynd außgeschnitten / klein zerkerfft/ vnd grober zer¬

schnitten oann der Körffcl/ von Farben Liecht- oder

Schwei^ergrün. Die Stengel seynd halb rund /auff

die anderthalb oder fast zweyer Elen lang / mit vielen

Nebenzweyglein / welche allererst im zweyten Jahr/

nach dem er gesäet worden ist/ von der Wur.-zel herfür

wachsen. AussdenGipsfeln derSrengclvndNcben-

zweyglein / wachsen kleine Cronlem mit gcelen Blnm-

lein/darauffsolgetein kleiner Saamen / dem großen

AmmcyoderAmmcyPeterleinsamcn/oder dem Saa-

mendesWassereppichsgleich/dcr istwolricchend/vnd

am Gefchmack etwas scharpff/ von Farben geelgrnn.

Wann wie gemeldet/ der Peta lein seine Stengel stös-

fit/ so verlieren sich die Malta- / n erden langer / spiker

vnd schmaler/also daß sie (wann der Geruch nicht thä-

L te) kümmerlich vor Peterlein mochten erkant werden.

Der Peterlein begehret wie alle andere ^pia^ein lucken

feuchten Grund/wiewol er kein Erdreich darinnerge-

saet wird außschläget/ allein daß er in dem einen fröli-

cher vnd lustiger wachst als in dem andern.

II. Der ander vnd kranß Pererlein / ist dem jektge-

mcldttn mit Wurizel/Stengel/Blumen/ Saamcn/

Geruch vnd Geschmack ganiz gleich / allein daß die

Blatter vielfältig gedoppelt/ oder gefüllt vnd schon ge¬

kräuselt seynd/ vnd an der grosse den andern gleich vnd

schier vollkommener.

III. Noch findet man ein ander Geschlecht des ge-

meinen Pettrlems Art/ mit schmalen jinnelechtigen

ii.

Kraus? Pe
Scrlein.

ill.

kleinen ticffzcrspaltenenBlärtlein/ dem Fenchelkraut

nicht vn-ileich/welchcS etliche dem bawen vnd dem säen

die Schuld geben. Sonst ist es mit der gamzen Sub¬

stanz/ wie auch mit dem Geruch vnd Geschmack/den

obgemeldeten zweyen Geschlechten durchaus gleich.

Vnsere Gärtner säen den Pcterleinfaamen erstlich

tm Apnllcn vnd gegen dem Mayen / nach der lehre

: desgleichen vmb St. laurenyen Tag vnd

kaitkolomsei, auff daß man den Sommer jungen

Peterleiu möge haben. Er gerathet aber viel besser/

wann man denselben/woheiß iand ist/im Hewmonat

säet. In den temperirtcn aber vnd mittelmassigeii lan-

den/imAuastmonat/vnd in kalten vnd frostigen Orten

.im Herbstmonat. Etliche säenden beyvnSimLhrist-

I monat/ vnd er gerathet fast wol / also daß man gegen

dein Mayen schonen jungen Peterlein baben möge.

Der Peterleinfaamen gehet vor vierhigTagen nicht

auff/erstrecket sich auch bißweilenbißinfünffkig Tag.

Er gehet auch viel eher auff von altem Saamen/ dann

von dem der frisch ist/ wird auch schöner vnd grosser/

doch muß der Saamcn ganiz vnd nicht faul / oder

wurmstichig seyn/ dann es kan sonst der Peterleinfaa¬

men dasAlter wol leyden/ vnd bleibet in das sünffte

Jahr bey seinen Kräfften.

Etliche machen den Peterlein wider seinNatur eher

vnd bälderauffgehen/als er sonst pfleget/die treiben jhn

mit Künsten hei für/ es ist aber rachsamer man lasse die

Natursolchesselbstvernchten.

So einer schonen bereiten Peterlein wil haben / so

X soll er alten Peterlein so viel er mit dreyen Fingern fas¬

sen kan / in ein reines Tnchlein oder Lumplein binden/

vnd also in kleine Grnblein in Grund seyen: öderer

soll Peterleinfaamen in Geyßbonen verschließen / vnd

also in das Erdreich verschanen. Das geschieht auch

wie der Kayser LonKanrinus lik.12.czp.zz. bezeuget/

so man vmb die Wnryel grabet/ Sprewer darzu schttt-

tet/vnd darnach begiessct.
Der Peterlein wird hübsch zinnelecht vnd krauß /ss

man den Saamen ehe man jhn säet zuvor in einem

Mörser ein wenig quetschet / vnd so bald er ansähet

herft.r zu wachsen/den Grund darnach mit einerWal-

5.M ebenet/ welches lAeoxrzlius üb.». caus.5. Lu¬
cius
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^ ^ IV. Groß Garteiipeterlein.

^pium korrenle maxi mum. Lzs^>. Laukini«

L

tt

IV.

Ptkckltin.

cius Lolumella I. iz. c.z. VNd Lonlianrinus einhel-

liglich bezeugen.

I V. ^ Wir habciuioch ein schönes Geschlecht v<m

Peterlein/welchs wenig bekant/auch von niemand an¬

ders beschrieben/ so viel mir bewust/vnd ein Geschmack

hatwiedergemem. Dieseshateinlange/weisse/glatte

Wurzel/mit wenig Zaseln/so nicht sonders dick zn der

grosse des gamzen Gewächs. Anß welcher Stiel einer

oder anderthalbSpannen lang Herfür wachsen/daran

bieBlatter so gleich wie dieSliei bleichgrün seynd/wel-

chc erstlich in drey theil zerschnitten / viidein jedes der,

selbigen widernmb in drey theil gttheilet / so ringsweiß

zerkerfft sind / welche drey ja viermal grosser sind dann

des gemeinen Peterlein. Zwischen denBlätternkom.

^ luen herfur etliche Stengel / so dünn vnd Holkelenha.

ben/fast zweyer Elenhoch/vmb welchen wenig Blätter

sind/auch gar wenig Nebenzweyglem habeir: anffden

Gipffeln des Stengels wächset etii kleine weisse Cron/

so mit kleinen Blümlein besetzt/nach welchen der Saa-

meil folget/ dem gemeinen Peterlein gleich /jedoch fast

dreymal so groß/so etwas scharpff/ vnd eilten lieblichen

Gewury-geschmack hat. Dieses wird bey vns von etli¬

chen in Garten gezielet/vndistallbereit inIkalia ziemb¬

lich gemein / da man die Blatter/ Stengel / so wol als

die Wurzel isset.^

Von dem Namen des Peterlems.

AHAwol der Peterlein ein gemein Kramvnd niän-

^^niglich bekantist / so ist er doch ein lauge Zeit her»

k. denmehrerncheilAeryten/ vnd sonderlich abervnsern

Calendermachern vnd Himmelsküustlern / so vnbe-

kant gewesen / das sie denselben vor das rechte ?errols-

jinum der Alten nicht ohn geringenInthnmb gebrau-

chet haben/den wahren Sreinpererlin/also seines Orcs

NiiS Vnwissenheitberaubet/ vnd deir gemeinen Peter,

lein/welches daswahre^pium derAlten/an seine statt

gesetzt/daraus dann je ein anderer Jnchumb aus dem

andern erstanden/ sintemal sie denLIeolelinum dar¬

nach an des^pij stattgeftkt haben/vnd also vnweißlich

cmeS a>l des andern statt verwechselt/welche Irtthumb

ohne allen Muffel weren verhütet worden / so sie sich

jhree Ambkö ^eissiger erinnert / vnd demselben wie sie

Das Erste Buch/von Krckttcm. :6?
^ schuldig gewesen/ obgelegen weren/vnd die Schrissren

der alten Lehrer/ alsDio^ori^is, l'jrso^Irraiii vnd

fleissig hetten gelesen / so hetten sie so klare Anzei,

gungen in jhren Beschreibungen des^xuj gefunden/

daß auch einKind hette bekennen müssen/daß vnserge,

meiner/den man heuriges Tages fast in allen Speisen

gebraucht/wie mich bey den Allen geschehen/das wahre

äpium fty/zc. So haben wir nun Gott Lob/auch d^

wahre der Alten/ wider an seine rechte statt ge-

seizt/vnd demWassereppich/der an diese Stell geordnet

worden/sein gebührlich Ort auch wider eingeräumet.

I. Der Peterlein oder rechte Garten-eppich/wird

von den Griechen vnd

nant. ^ateinisch/^pnim Lelinumz^ium ^orrentc,

sarivum vnd cjomeliicum. Die gemeinen Aerkt vnd

6 Apocheckerheissensnochauff den heutigen Tag falsch,
lich?errolelinumz periotilium vnddan-

nenher auch erfolget/daß es fast in allenSprachen/wie

auch bey vns Teutschen/die Namen von dem?errole-

lino bekommei'/ond darvon genennet worden ist.

^>iumlrorcer»le,tcu?erroselinum vuj^L.Z. com-

munevelmas, (Zes.jrorr.^zrrk.I.gc.Oo6. A.iI.Le

svI.I^olz.Lali.I^UAcj.^ci.Ler. <jom'eliicuMzLses.?e-

rrolelinuMzLiun.l' raA.Lor6.in Oinlc.^nA.sylve-

ürez?uck.icon.vulA2re,I.on.Orec>tejinum.k^ucIi.^

Bey dem 8eiapioni lib. timj). csp.z8o. wird cS Ära,

bisch X^/>/i5vnd X^-.Bey dem ^verrkoi

vnd bey dem QlossvArspko ^vicennTz>i/c-i»^.Bey

den andern Arabischen Aerzten werden hin vnd wider

in jhren Schrissten folgende Namen gelesen / cü.-?-/5>

Xe?/vnd Italiänisch heisstt der Pekti lein/?,.
kro/e//o,k'ttro/e//KSz^?o -/o»

VNd ^?-s/eMo/o.Hispanisch/?e^/^/??,e>',,vNd

Portugalesisch/5-//k. Francs, wird er genant/

vnd ?^//^sM-/,^«^.BöhMisch/

PetrelvndPetriizes. Englisch/Persele/Perselij/vnd

Gartenparselij. Flemisch/Petercelie/ Petroselievnd

Peterselie. Hochteiitsch/Peterlein/Petersilg/Petersi,

lieir vnd Garteneppich/ zunl Vnterscheid des Wasser¬

eppichs / der falschlich bisher des Garteneppichs stan

vertretten hat.

II. Das ander vnd krauß Geschleebt/wjrd von den

Krautlern/Lslinum pol^p!->^!um,^ium mulcisv-

liumzvnd /^pium cril^um genant, ^pium vel?e-

lroseliuum crispum>L.L. korrenlecritparum,

?errot'etinum criljzuMzLamer.^ium lari-

vum 8aräum,col.^ Zu teutsch / gefüllter Peterlein/

vnd krauser Peterlein. üEnglisch/Lurled Parsley.)

III. Das dritte Geschlecht mit den schmalen Bläk,

tern/wird von den Simplicisten vnd Kräutlern/ äx>i-

um,oder8elinumrenuifojium,vnd^xiums«m!u»

genant/wie sie dan dargegen aiich den gememenPeter-

leiN/^pium1ari5c>Iium,VN^pium mascujü nennen.

^ IV. Das vierte Geschlecht mit den breiten Blar-

tern ist erstlich viner dem Namen ^pij ^n^üci, das

(st/Englischen Peterlein geseizt worden/ ich hab es

um korcenle maximumzdas ist/ das grössestEarten-

peterlein genennet.^

Von der Natur / Krafft/Wlrrkung vnd Ei,

genschafft des Peterleins.

Er Peterlein ist warmer vnd mickner Eigenschaft

^bißin ansang des zweyten Grads. Erwird nicht

allein zu der Speiß von manniglich dieftrZeitgenlikt/

sondern auch zu der Arzeney innerlich vnd äusserlich

gebrancht.Das Kram findet man uberWimer grün/

vnd ailch das ganize Jahr hinaus in den Gärren. Die

Wurzeln sollen im Frühling zu der Arzney gesamblet

werden/vnd seynd aber die erst jahrigen am kräftigsten.

Der Saamen wird im Augstmonar zeitig / in welcher

teil «r beyde zum säen vndAryney gesamlet werdeii soll,

Z Inner-
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/aSwird der Peterlein heutiges Tages / als cin edel

^-vnd gesundes Condiment fast in allen Speisen ge¬

brauchet/ welchen Gebrauch wirvon denAlten ererbet

haben/vnd were zu wünschen/daß wir ihnen in andern

mehr dergleichen Stucken nachfolgten/die fast alle ihre

Speisen mit guten bekamen vnd gemeinen Krämern

zugerichtvndwolgeschmackt gemacht haben. Wiewol

nun ihnen die frembdenSpecereyen vndGewüriz auch

wol bekam/ vnd sie dieselbigen auch fleissig beschrieben

haben / so haben sie sich doch in Condirnng derSpei-

Etliche sieden den jungen Peterlein mit seinen wur,

kzeln weich/zerschneiden den darnach ein wenig/ schüt¬

ten darnach ein Agrest oder guten Weinessig darüber/

vnd essen das mit anderer Speiß als ein Condiment/

dann es schmecket lieblich vnd wol/ istauchzu den ge-

meldten Gebrechen gesund.

Andere nehmen jungen Peterlein ein guttheil/ha¬

cken das klein/mit einem Löfflein voll Habermeels oder

geriebcllem Weißbrot / seyenS darnach mit einer gmen

feysten Ochsenfleischbrühen/ oder aber mit Hüner oder

sen mit den Krautern mehrentheil beholfsen / vnd die Hammelfleischbrühen zum Fewer / lassenswol sieden/

Specerey vnd Gewüriz zu dem Gebrauch der Aryeney so gibt es ein herzliche vnd gute Pckerlcinsuppen / in ge-

gespahret. meldten Kranckheiten sehr gesund. So man aber der

L Dieweil dann mm vnser Peterlein in aller Speiß (Z gemeldeten Brühen keine bey der Hand hette / mag

man an deren statt einErbSbrühe/oder aber ein schlecht

Wasser nehmen/ vnd das gehackte Peterleinkrautob-

gemeldcter Massen darinn sieden / vnd folgende mit

Buttern fchmel-zen.

Etlich nehmen Peterleinwur^eln/lasscn die in einer

guten Fleischbrühe/oder andern krafftigen Brühe wol

so gemein ist / habe ich nicht vnterlassen wollen / seine

Krafftvnd Tugend anzuzeigen/in welchen Kranckhei¬

ten der in den Speisen zugebranchen/ vnd in welchen

er vermuten werden soll.

Erkalt« vnb Es hat der Peterlein die Krafftvnd Eigenschafft zu
schwach tcbcr eröffnen / zn starcken vnd zu erwärmen / er erwärmet

B,asc>"-^ stärcket die Leber/ die Nieren vnd Blasen/ er kochet sieden/zerschneiden sie damach/vnd stossen sie kleiii/ver-
?äh/rschlcim den kalten zähen Schleim/eröffnetdieVerstopffungm mischen etliche Eyerdomr damit/lassenö darnach mik-

Nc, stopfung aller innerlichen Glieder/sonderlich aber der Leber/vnd einander sieden / das ist ein gute gesunde Speiß zu ob-

reinigetdieselbige/er vertreibet die Geelsucht/treibet den gemeldten Gebrechen / vnd in allen Kranckhmen / die -he Ks-t.

Harn/reinigt die Nieren/Harngang vnd die Blasen/ von »»natürlicher Kält vnd Feucht/mit Vberffuß tal-

Vn-c.m?kc'it er starcket den Bauch vnd alles Eingeweyd/ rohe oder tes zähes Schleus ihren Vrsprung haben.
dcrNiercn/ gesotten gessen. Derowegen dienet er treffenlich wol/ Weilwirnunangezeigethaben/inwelchenKranck-

5ndÄlaftn^ so man den in denSpeisen als bey demFleisch/Fischen/ Heiken der Peterlein in der Speiß dienlich vnd heyl-

L Suppen/vnd in anderen Speisen kochet/ dieerkalte/ 51 sam/ so wil nun die Nothdurffc auch erfordern zu ver-
Crealt- schwache/vnd blöde Leber zu starcken vnd zu erwärmen,
schwache ^ ^ heyljam in der Wassersilcht/tn allen

Wassc-sucht. Kranckheiten der Nieren vnd Blasen / von Kälte ver-
^vBl'afen- llrsachet. Item/iii derGeelsucht/dem grünen Siech-
Kranckhc.t^ lagen LacKexiZzVerstopstnng der Leber vnd des Mil-

t^vnd' 5ts/ deßgleichen in allen Kra»ckheitcn der Leber vnd

Ml-«;. Milyes/dievon Kaltejhren Vrsprung haben. In den

^ValiMüß' Bauchflüssen / die von Verstopffiing der Lebern her-
Bauchwüim. kommen.Item/deiien soBanchwürm haben/auch den
Monacblum.Weibspersonen/ so ihres natürlichen Monatblumens

beraubet seynd/ oder dieselbigen nicht genugsam / oder
Vnfruchcba-in vngebürlicherZeit haben/ deßgleichen den vnfrucht-
« Wcibcr. baren Weibern/auch denen die mit der Colick/ Krim-

Hrimmcn. men/Leibwehe/vnd Därmgegicht beladen seynd. Deß-

O gleichen in den Magensiebern/ Quotidian / Tertian/

M^'^ Quartan/vnd allen andern Fiebern/so von Kälte vnd
Zc«°'n-vnd Verstopffung ihren Vrsprung haben. In allen ge-
Luartan. meldten Kranckheiten/soll manPeterleinkraut/Wur-

izelvnd Saamen / in den Speisen auff alle Weg wie

man kan/gebrauchcn. Dieweil auch der Peterlein son-

derlich dem Gisst Widerstand thut/ vnd derowegett

höchlich von den Alten gelobtwird/sollman denselben

keines wegs mit den Speisen / in Sterbenslanfften/

PMentzifth wann vergiffter vnd böser pestilenhischer Lufft/ oder

sonst gifftige pestlleiiizische Fieber regieren / darbey zu

kochen vnrerlassen / vnd das fürnemlieh in kalter Zeit
vnd im Winter.

Den Peterlemsaamen pfleget man auch mit dem

Brotteyg zu vermischen vnd zu backen / welches Brot

Fieber.

Gifft.

Wasscrsüch
»>ge

melden/in welchen der Gebrauch des Pctcrleins schäd¬

lich seye. Soll derowegen derselbig in alleii Kraiickyei- Merh««d

ten des HaubtS vnd der Augen / in den Speisen vnd w"«5a"n"r

innerlichem Gebrauch vermitten werdeivsonderlich a, Pe»rlcm

ber sollen diejenigen so sich vor derFallendsuchtbesor.

gen/oder eine Neigung darzu haben/wie auch die so da-

mitbchafft seynd / sich desPeterleins in Speisen oder

Tranck einhalten / viid dessen Gebrauch gänzlich ver-

mcyden / dann er solchen Gebrechen gerne erwecket.

Sonderlich aber sollen solchen die schwangern Weiber

vermeyden/ dann siewerdengarvnkeuschdarvon/vnd

werden die Kinder wann sie in die Welt geboren wer,

den/gemeiniglich Mit obgemeldien Webe behafft. Es

sollen auch die saugenden Weiber denselben nicht es-

sen/dannes mindert jhnen die Milch/ vnd bekommen

die Kinder die Krancke darvon. Es sollen denselben

auch meyden/die/so da Blut speyen/deßgleichen auch

die erkalten Männer/ diezun ehelichen Werckenvn-

geschickt seynd/ dann solche dardurch gar vntüchtig ge-

machetwetten/ sosiedessen zilvielgeniessen. Verwe¬

gen die Alten den Peterlein m allen obgemeldeten

Kranckheiteii nicht ohnVrsach verbotten haben.Vnd

soll der alte böse Brauch bey vns Teutschen billich vnd

mit Ernst abgeschaffet werden/da man den Kindbette-

rinnen/wann man jhnen gute krafftige Süpplein ma-

chen wil/in allen denselben Peterleinwurizel sieden läs-

set/dann dadurch manchmal die Kinder verderbet/also

daß sie nichtallcin der guten gesunden Milch beraubet/

sondern auch davon die Kräncke der bösen Seuche be-

L sonderlich den Wassersüchtigen / auch denen so viel X kommen / also / daß deren viel daran sterben müssen.

Wmdim Wmd vnd innerliche verschlossene Bläst haben/vnd

darvon auffgelauffen seyud/gm vnd gesund ist.

Im Sommer pflegt man denjungen Peterlein zun

Salaten / mit Essig/ Saly/ vndBaumöle zubereiten/

vnd denselben sonderlich mit dem Lattich/ Porcellan,

kraut/vnd anderen kalten Kräutern zu vermischen/de¬

ren übermässige Kalte zu temperiren.

Etliche machen ans dem jungen Peterlein gute

Müßlein/MitHüner vnd Fleischbrühen/oder bereiten

die wie andere gute Krantmüßlein. Etliche vermischen

den mit dem Binetsch vnd andern Krautern. Es wer¬

den nun solche Müßlein bereitet wie sie wollen/so seynd

Solchen schädlichen Gebrauch / haben die vncrfährne

Acryt auff die Bahn gebracht/ vnd ausjhrem Vnver-

stand viel Schaden damitgethan/der noch hemigsTa-

ges bey etlichen eingewliryelt/also daß sie schwerlich da-

von abgehalten werden mögen. Wann aber die Kind,

betterinnen jhreKinder nicht selbst saugcn/vnd sie sonst

nichtHaubtschwachheiten haben/so seynd ihnen diePe-

terleinwur-zeln vnd Kra,lt nicht viigesund / sondern

werden wol davon gereiniget/vnd thut jhnen dieMilch

die darvon gemindert wird / keinen Schaden / lauffek

nicbt zusammcn/vnd thut jhnen auch n icht wehe.

Pemlinj-handvoll/mitMeyraiich m Honigwasser
oder



^oderMethzumhalbencheileingesotten/damach durch

gesigen/ vnd?Norgens vnd Abends anff dieiiij.Vntz

Schwindel, warm gemmcken/vertreibet den Schwindel vnddas

Vmblaussen vorden Augen.

Peterleinwurizel gesäubert vnd klein geschnitten/sie

seyen gleich grün oder dün/vnd eine Handvoll in einer

Maß Wassers zum halben theil eingesotten / darnach

durchgesigen / vnd darvon genommen iij. Viiy / vnd

anderthalbVnizYsopsyrup damit vermischet/folgends

K.ich.n Morgens vnd Abends/jedesmal soviel warm gemm.
Alt -rHusten! cken/vertreibet das Keichen vnd den alten Husten/vnd

E,t»llebiust. ^xjy^xmet vnd starcket die erkalte Brust.

Wann einer das Keichen MKma hette/vnd neben

dem außwerffen ain Leib abnehme/vn täglich ein schau-

der vnd fliegende Hiiz überliesse/der nehme einen guten

L Capaunen/lasse denselbigen außweyden/vnd fülle den

mit kleinem geschnittenen Sußholiz/Feygen/sauber ge.

waschen vnd zerschnitten /vnd kleinen Rosemlein oder

Corinchtraublein / jedes gleichviel / vnd thue darzn

Aimmarrinden/ Mnschatenblüht/ der vier grossen kal-
len Saamen/jedes j. qnintlein/ spiiz Salbeyenblatter/

Merizcnviolen/Bottceblümlcin/jcdes ein halbeHand-

voll/diefe Ding vermische alle durcheinander/vnd ssille

den Capauuen darmit / vnd wirff darzn eine gute

Handvoll frischer Peterleinwurkel/ die sauber gewä-

schen vnd gereiniget seynd/ vnd send alles miteinander

in acht Maß Wassers/ solang biß das Fleisch des La.

pauneu von den Beynen ablöset/ alßdann hebe es vom

Fewer/ vnd thue die Brühe darvon vnd behalt sie an

einem kühlen Ort verdeckt/ darvon trinck allen Mor-

c gen vnd Abend ein Bechervoll warm/das wird dir gu¬
te Hnlffbeweisen.

Peterleinkram mit der Wnr^l/wann es noch grün

geflossen / vnddenSafft darvon außge,

druckt/darvon Morgens vnd AbentS iüj. oder v. Loch

mit Wasser vermischet vnd getruncken / ist gut wider

dasBlurspcyen.

S«n--»d«r Wider den stinckendcir Athem von Knoblauch / iß

A-h-mvon xj„rohePeterleinwuri?et/vndtrinckj^öffelvoll guten

l-»ch. Es vertreibet auch der Peterlm,

sonst allen Gestanck des Athems oder des Mundes/

He5an-» d» wann er rohe gessen wird. Solcher gestalt rohe gc ssen/
Mundc». vertreibet den starcken Geruch des Weins/ ist eine gute

W-.nsch-ä.,. Arzney vor die Weinschlauch / die des Morgens zum

Halß heraus riechen/wie die leeren Kappessaßlein.

D Pererlein vnd Basilienkraut miteinander in Was,

Br«ch-n. ser gesotten /vnd die dnrchgcsigcnc Brühe getruncken/
Wid-rwill. das Korzen vnd brechen / vnd vertreibet den Wi-

derwülen vnd dieMaßleyde.

Schwach« Peterleinkraut vnd Wurzeln anssalle Manier / in

ttb». Speiß/ Tranck/ oder Arzeney gebranchet/ stärcket die

schwache Leber über die maß wol/ vnd erwärmet sie:

Sollen verwegen die jenigen so ein blöde vnd schwache

Leber haben/jhnen diePeterleinwurkeln lassen befohlen

seyn/vnd ein Salsen ausPeterleinkram mit Essig vnd
einem Brösamlein Brotsmachen / vnd dieselbige in

stetem Gebrauch haben die Speisen damit zu essen,Ich

lasse dieselbige aufffolgende weiß bereiten: Nnnb zwo

Handvoll jung Pettrleinkram/vnd j.Handvoll frische

Salbeyenblätler/ die zerschneide klein/ vnd stosse es mit

x einer Brosamen Brotö/ sogroß wie eine Baumnuß/

gar klein/ darnach sireichs mit einem guten Bechc rvoll

Weinessigs oder Agrests durch ein Psessertuch/so wird

«S ein gute wolschmeckende Salse.

Wann einem die Leber erkaltet were/ von kaltem zä¬

hem Schleim der m der Leber klebet/der sende ij.Hand,

voll Peterlemkram mit den Wurzln / in einer Maß

ftisch Wasser den halben theileyn / vnd nehme von der

gesottenen Brühen die durchgesigen seye iij.Vn-zen/

vnd vermische darmit anderthalb VlMN des sauren

SyrupsOx)?s?.cck2ri, vnd ttincks Morgens »üch.

tern warm/vnd thue das sechsMorgen nacheinander/

vnd am siebenden Morgen so nimb der cbgemcldettn

Da6LrstcBuch/bon Kräutern.
2.67
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?Brühen wider iij.Vntzcn / zertreiö dan'nn ij. Loch des

Syrupsvnd j. Loth oder anderchalles

der purgierenden Dattel-Lalkwcrgen/Oi-i^^o.-mcon

genant/vermisch es wol/vnd tnncke es Morg. ns frühe

nnchtern/vnd faste nij.oder fünffStunden darauf

Wider die Schwachheiten vndGefchwulst derLe- S»wachh-«

ber: Nimb geläuterten Peterleinfaffr von dem Kraut

vnd Wurizeln/gelauterten Fenchelfaffr/jedesxviij.vn.

yen/gUten fein Zucker/xxnij.vnyen. Lasse sittialich mit¬

einander sieden/biß es wird in der dicke eines Syrups:

Im sieden verschäums vnd lautere es mit einem weif-

sen eines Eyes/darnach seihe den durch/ vnd behalt jh-

nen in einem Glaß oder steinern Krug. Darvon gib

dem Krancken alle Morgen iuj.loth/mit vj. LochWer^

mnth, vnd Hirkzungenwasser zu trincken.

L Peterleinkram vnd Wuryel gestossen / den frischen

Safftaußgepresst/vnd darvon genommen xriiij. Vn-

i?en/vnd darzn gethan iüj.Vmzen fein Zlicker/darnach

über einem linden Fewerlein einmal oder vier lassen

ausssicden/folgends ersiizcn lasien /vnd dann durch ein

weiß wüllin Tuch gesigen/vnd davon alleMorgen vnd

Abend / wann der Magen nüchtern ist / allwcgen drey

Stunden vorm Essen üj.Vnyen/ von dem gemeldken

Tranckgetruncken / reiniget vnd heylet die Geschwer

der Lebern. Darneben aber soll man dem Krancken

auch folgends Trinckwasser bereiten / vnd jhnen sonst

nichts anders trincken lassen.Man soll nehmen j.Hand¬

voll Pcterleinwmheln/ klein geschnitten/vnd iij. Loch

Fenchelsaamen/feinZuckcr/vj.Loch/vnd solche Stück

in dritthalb Maß frisch Brunnenwassers/in einer ver-

schraubten Fläfchen oder verlnnrten Kanten / vier

Smnden lang in einem Kessel mit Wasser sieden las-

sen/ vnd darnach zum gemeinen Tranck dnrchftihen.

Wider dieVerstopffungder Leber/Miliz/ Nieren/ t-ber/My/

Harngang vnd der BlasenNimbPeterleinwurizcl/

mj. Loth / Spargenwnrizel/ Bibernellenw»n tzel/Fen- Bws.n

chelwurxel/Veylw»Ml/O»cckengraßwurkel/Mäiit> ""licpfung

dornwur!?el/jedes ij.Loth. Solche Wlirizelli soll man

alle klein zerschneiden/vnd darzn thun viij.vniz Aucker/

Essig/xvj. Vny / vnd dritthalb Maß Wassers. Dar¬

nach soll mans in einem doppeln verlurirtenGeschir?

fünff Stunden in emem Kessel mit Wasser >n steter

Hiy siedelt lasscn/vnd folgends durchseihen. Von die¬

sem Tranck alle Morgen vnd Abends nttchtcn,/)ed:6-

maliij.Vn^warmtrincken/dreyStunden darauff fa-

l sten/ vnd das treiben biß der Tranck gar getruncken ist.

Peterleinkrautin Wassergesvtcen vnd getruncken/ Brcnncntm

vertreibt das breiineli im Magen/vnd löscht den Dlttst

der davon konnnet/von stund an.

Wider den Schmerlen desMagens/ derDarm/ Magen,

vnd aller innerlichen GliedenNimb Peterleinsaamen/

vij.qttintlcin/Dillsaamen/iij.qnlNtleni/Bibergeylen j. ck.-rGi."cderI

halb Loch/rothen Myrchen/des anfgetruckneteii Mag, Schmer-z«».

saamensassts/Opium genant/ Pfefferkörner/ icdes ein

quinrlein. Stoß alle obgemeldte Stück (außgeuom-

men den Magsaamensafft) zu Pulver / vnd schlag sie

durch ein harin Sieblein/vnd mach mit vj.Vntzen gu¬

tes verschäumbtes Honigs / ein Lattwerglein daraus/

vnd vermische denMagsaamensafft mit gutem Mal-

vasier zerrrieben wol damit/darnach lasse es ein Monat

k miteinander jähren.Davon gib auff einmal einer Bo»

nen groß mit Malvasier/ <vpatnschem Wein/ oder ei,

nem ander fürnen starcken Wein zermeben.

FrischenattßgedruckcenPetcrleiiisaft/vj.lokh/mitij. O-kuftnm

Loch Honigs vermischt vnd warm getruncken/zercheilt

das gernnen Blut im Magen vnd führt dasselbig «ls.

Oder/nimb Petcrle,nwurkzeln/ij. Handvoll/ Bey-

slißkraiit/Quendel/jedes j. Handvoll/Thymian ei» halb

handvoll/Veyelwursel/Zebcn örcwurizel/iedes ein halb

Loch. Seud solche Stück in anderthalb Maß WeinS

den dritten theileyn / darnach seihe es durch ein sauber

Tuch/thue darzn viij.Vny gutes Honigs/ses-e es wider

über ein Gkuh/lasse es sittiglich sieden vnd verschäums

Z ij wol/
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^ wol/darnach seiht es durch ein weiß «Min Tuch/ vnd k' halb Loch.Lasse solche Stück in einer verlutirten Kan-

trinck davon alle Morgen vnd Abend nj. Vinz warm/ ten/mit y.Maß ftlsch Wassers vermischet/ vier Srun.
es führet alles qerunnen Blut ans dem Leib/es verhal- den in einem Kessel mir Wasser sieden / darnach seihe
te sich gleich wo es wolle. es durch / vnd lasse ihnen zu beyden Imbsen/ vnd sonst

Seelsucht, Peterleinsaamen zu Pulver gestossen/vnddavon j. nach Durst darvon trincken.
quintlein mit weissem Wein zcrtrieben vnd warmge- Peterleinsaamen zu Pulver geflossen / vnd eines SpSlwürm.
truncken/vertreibetdieKeelsucht. Diese Arzeney für- Gulden schwer mit iiij. Loth guten Weinessige/ vnd ij.

^""-'"""' dert auch die Monatblumen der Weiber. loch des sauren Essigsyrups (L^rupi scermi llmpli-
Peterleinwur^eln klein jcrschnitten/ij.Handvollincis) vermischet/ getruncken/ »reibet aus dem Leibe die

«in Kante oder Fläschen gethan / vnd noch darzu des Spulwurm.
Krams Venushaar genant /j.Handvoll/sein Zucker/ Wider das stechen in der Seiten: Nimb Peterlein,
vj.Loch/guten starcken Weinessig/viij.Loth/vitd frisch kram mit den Wnrizcln/j.Handvoll/klein zerschnitten/
Brmmenwasser /j.Maß /darnachverltttirtvicrStnn- vndPeterleinfaamen/ii.Loch. Send diese Stuckmei¬
den in einem Kessel m,t Wasser gesotten insteterHiiz/ ner halben Maß Weins den halben theileyn/ ftihees
folgends durch ein Tuch gesigen / vnd allen Morgeir dann durch ein Tuch vnd trinck darvon Abends vnd

L vnd Abend / jedesmal iiij. Vn«?en davon getruncken/ L Morgens/jedesmaliiij.Vntzenwarm.
Gteisüchc. ist ein gewisse Arzeney / die Geelsucht durch den Harn Peterleinsaamen gepulvert/ vnd j. qllintlein davon t«nt<nw,he.

aitßzutreiben. mit Essig genuncken/ist gut wider das Lendenwehe.
Verlort» Wann einer seine naturlichcFarb von wegen lang, Frischen Peterleinsafft/iij.Loth/mitvj.Lothweissen

Krancki."«.. kviriger Kranckheit verloren hat/der gebrauche Peter. Wein vermischt/ vnd wann getruncken/ ist ein gewisse
lemkram vnd Wurizeln in allen seinen Speisen/ vnd Hülffwider das Lendenwehe.
trinck auch über die Wur^l/so kombt dieftlbig wider. Pcterleinwuryel die noch frisch vnd grün ist/ in ei-

V-rfl-pfungPeterleinwur^eln/ ij. Handvoll/ vndBibemellen- nem Mörser mit Wein wol geflossen/darnach deit sajft Rssgrad«.
w t-w. wlirizeln/j.Handvoll klein geschnitten/ vndin ändert, hart durch ein Tuch außgepressk / vnd darvon vj. oder

halb MaßWeinS den drittencheil eingesotten/darnach sieben Loch getruncken/ isiein guteAryeney wiberden
dlirchgesigen / vnd Morgens vnd Abends jedesmal j. Schmerlen des Ruckgrads.
Bechervoll warm davon getruncken/eroffnetdieVer- Peterleinsaamen zu Pulver geflossen/vnd j.quint, Krtmmrn.

Wass-rsucht. stopffung der Lebern / vnd kombt den Wassersüchtigen lein oder anderthalbes darvon mit gutem Weinessig
zu hülff/ein Zeitlang contmuiret. vermischt vnd warmgetruncken/stillet das Krimpen.

Etliche bereiten für die Geelsucht vnd Wassersucht Pctcrleinwurizcl mitPeterleinsaamen vnd Gr^ebi-
Gk-l.vnd L nachfolgendenTranck/ darzu nehmen sie Peterlein, k^schemhewsamen/jedesj.HandvollineinerMaßWas-
Wassechicht. wurtzel/Peterleinsaamen/Fenchelwurizel/Wießküm-' sers vnd einer halben Maß Weins den halben theil

melwnrizel/Fenchclsaamen/Anißsamen/Biberncllcn,eingesotten/durchgesigen/vnddarvon desAbmde vnd
wuryel/jcdesij.Loth/schneidendie Wurzeln klein/ver, Morgens/jedesnraliiij.vnken warm getruncken/mil-
mischensmitdemgemeldtenSaamen/lassensdamach dertdasKrimmenvnddasDarmgegichr. DS-mgkzich,
in einem steinern Krug in anderthalb Maß Weins n- Peterleinsaamen / j. gute Handvoll / Baumol ein
berNachr wetchen/desMorgens über das drittheil ein- Pfund/gutenWem/j.halb Pfund. Send diese Stück
sieden/seihens darnach durchein Tuch/viigeben Mor, miteinander bißsich der Wein verzehret/ darnach seihe
gens vnd AbendSdrey Stunde vor den beyden Mahl, das Oel durch ein Tuch/ vnd thue es durch ein Clistier-
jetten/jedesmal»iij.vntzdavon warm zu trincken. Die- zeug zu einem der das Klimmen oder Darmgegicht Kimm«».

Verstopfung ser Tranck eröffnet die verflopffte Leber vnd Mily/trei- hat/vnd lasse jhnen das wo müglich ein paarStunden
der^ber/ bet aus die Geelsucht vnd Wassersucht / durch den bey ihm behalten/es vertreibet allen Schmeryen.

Harn/lös« aujsdieVerflopffung der Nieren/Harn- Peterleinsaamen gepulvert/vnd ein quintlein mit
vndBlasin. gängvnd derBlasen/ führet ans dae Grieß vnd den weissem Wein vermischet vnd warm getruncken/brin-
i«»dcnstcin. get den Weibern jhre Monatblnmen.

v Andere machen wider die Geelsucht vnd Wasser- I Wann dieMutter aus jhrer start vern^kt ist/so mm D,n„ckle
W'sss» sucht ein solchen Tranck: Sie nehmen Pemleinwur- Peterleinsaamen/ij.cheil/vndFönigrechamcn/j.lheil.

«zeln/anderthalb Handvoll/Holderblüht/ Fenchelwur, Vermische vnd mach ein rein Pulver daraus/ vnd gib
izel/jedeSj.Handvoll/Baldriaiiwurizel/Attichwurycl/ dem krancken Weibe eines Gülden schwerdarvon mit
jedesij.loth/Anißsaamen/Fcnchelsaamen/jedtSj.loth.weissem Wein warm zii mncken.
Die Wurizeln zerschneiden sie klein / thun es mit dem Frischen außgepresten Peterleinsafft aufdie vj.Loth ?a„l-Der,
Saamen in ein steinern Krug / lassen es über Nacht getruncken/ reiniget die Mutter von aller Vberflüssig, ^Mu"ae!"
weichen in Wein vnd Wasser/ jedes ein Maß/ des keitvndfauler Versamblung.
Morgens lassen sie es sittiglich zum halben theil ein- Pctcrlcinkraut mit derWurizel/wann es noch frisch
sieden / vnd gebrauchen von dem durchgesigenen vnd grün ist/zerschnitten / m einem Mörser wol gesteh
Tranck allen Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. Vn, sen vnd mit Essig besprenget/ darnach hart durch ein
«zen warm. Tuch außgedruckt/vndeiner Frawen die in Kindsnö-

Wass-rstich,.Ein Tranck fast nützlich in der Wassersucht zuge, thenliget/davonauffdievij.oderachtLothmiteinwe,.
brauchen: Ninrb Peterleinwurizel / Spargenwui yel/ nig Salk warm zu trincken geben / hilsst daß sie leicht, bs-.».
Haselwmiz vnd Polevenkraut/jedeSj.Handvoll. Thik lieh gebaren mag: Sechs Loth Peterleinsafft mit ei-

L dieseStück klein zerschnitten in eineKanteoder ver- KnemTrünckleinMalvasiervermischt/vnd jhr zu trin-
schraubre Fläsche /vnd schütte darüber ij. Maß frisch cken geben/hat gleiche Wuckung.
Brunnenwasser/verltitir die Kante oder Flasche/ vnd Peterleinkraut vnd Wursel in Wein gesotten/vnd Ret»,gun«»
stelle sie »n ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd laß darvon Morgensvnd Abends warm getruncken/rei, K<ndb!«c-,n

, vier Stunden darinn sieden/ darnach seihe es durch/ niget die Weiber nach der Geburt/vertreibet die Nach,
vnd lasse den Wassersüchtigendiesen Tranck trincken/ wehen/fürdert die Afstergeburt. Doch sollen die Wei, '
den Durst damit zu lösehen vnd sonst keinen anderen ber die jhre Kinder selber saugen / solchen Tranck vnd
Tranck / oder lasse jhnen seinen Wein zum drittentheil was von Peterlein gemacht ist vermeyden.
damit vermischen/ oder aber lege gemeldte Krauter in Peterleinsaamen in Wein gesotten vnd darvon ge-
zwoMaßweissm Weins/ vnd lasse jbnen stetig davon truncken/vertreibetdie Harnwinde die von dem Stein vcm.Sk«"
trincken. Oder mache jhm folgenden Tranck: verursachet werden. Das thut auch der Peterleinsaa.

Nimbvj.Peterlcinwuryeldie saubergereinigtseind/ men zuPulver gestossen/vno ein quintlein mitweissem
Ztnißsaamen/Wießknmmel/Fenchelsaamen/jedesein Wein vermischet vnd warm getruncken.



H Den kcrhaltencu Harn wider zu bringen: Nimb
Derb»!,»o ^Men gllten Capauncn/entweyde denfelbigeu/thue dcn

l'neln Haftn / schütte darüber vuj.Maß Wassers/vnd
wirjsdarzu tj. guter Handvoll gespaltenerPeterlein«
wnriieln/pnd lasse den so lang sieden/biß sich dasFleisch
von den Beinen ablöset. Von dieser Brühen nimb vj.
Vniz/vnd vermisch damit ein halb Loch gepulvert Pin-
hary/vnd rrincks so warm du kaust.

Peterleinkraut vnd Wurzeln / rohe oder gesotten
gessen/ die treiben den Harn / das thut auch der Saa¬
men/ auffalle Maniervud Weiß gebrauchet/ welches
auch dem Poeten ^milio lVlacro nicht vnbewust ge¬
wesen ist/w«e er sWesmit folgenden Versen bezeuget:

??-o ve/ :
/kiek <iecoc//o

L ttoc o/>e?
Peterleinsaamen ij.Loth/instarckemWeinessigvnd

frischem Brunnenwasser/jedes viij. Vmzen/bißziim
halben theil eingesotten/darnach durchgesigen / vnd zu
Zweyen malen warm getruncken/ fürdert den verstau-
denen Harn gewaltiglich.

«.Nkff.rt Peterlein mit der Wurzln gestossen/vnd mit Essig
»<u.tnd«r vermischt vnd hart außgepresst/davon auffdieuj.Vniz
Blas«», gttr-uucken / zertheilet das gelieffert Blut in der Bla¬

sen vnd führet es aus.
Gchw-rl-ch Wann einer schwerlich hamet/vnd ein Mattn von
hS-ütn. jhm gehet wie Kleyeu : Der nehme Peterleinsaamen/

Romischeukümmel/ schwartn Coriander/ Scscisaa-
men/jcdcs j.Loth/vnd stossc die Ding zu cmcm subtilen
Pulver / vnd seihe es durch ein harin Sieblcin. Von

L diesem Pulver solle er nehmen j.quintlcmauff einmal/
frisch gemolcken Milch/ iij.Vuy/ vnd guten Hoiug/ j.
vuy/solche' sollerverinischen/vnddcsMorgens nuch,
kern drey Stunden vor dem Essen warm mucken.

T-5ebtqt«it Wider die Schebigkeitder Blasen/ein bewehrteAr-
dcrBlascn. Ptterlinsaaittcn/lvqiiinrlcin vndj.drit,

theil eines quintleins/Biberncllensaamen/Myrtillen/
jedes ein halbeSLoch vnd ij. drittheil eines quintleniS/
Ammeysamen/i.qnii-ttseinvndj.drltrhellcincsanü'.tl.
Marien Magdalcnenblumen/ ij.drittheil eines q,unt-
lclitS/Myr:hcn/j.drittheit eines quinclcins.-Stoß alle
gemeldete Stück zu einem subtilen Pulver/vnd schlage
es durch ein Sicblcin/vnd vermische cSmitv.Vmzeu
Honig zu cincr Latlwergen / vnd behalte in einer Por¬
cellanen Buchsen. Von dieser Lattwergennimbanff

O einmal ein halb Loth / zcrtreibs mit llij. Vuizeu Meth/
vnd qibs warm zu mucken.

Vias-n. Wider den Schmeri;«n der Blasen: Nimb Peter-
Schnitrizcn. lttnwur^el / anderthalb Handvoll / SpargcnwtU'kcl/

Fencheswurizel/jedeSjHandvoll/schneide sie klein/thue
sie in ein steinern Hafen/schütt darüber j.MaßWeinS
vnd ein halb Maß Wasser/lasse also ein Nacht vcrdcckt
flehen vnd weychen/des Morgens se^c die zum Fewer/
vnd laß sittig dcu drittcnchcil einsieden / darnach seihe
es durch / vnd gib darvonMorgens vnd Abends iij.

Verwund» oder iiij.Vny warm zu trinckeu.Dtescr Traiick ist auch

gut vnd heylsam vor die verwundeteBlasen / gleicher
gcstallgebraiichct.

Pcterleinkrantvnd Wurzel stetigs gebrauchetvnd
Sie," genüget / beyde lnSpeißvnd Tranck/ vertreibet den

L Sand vnd Grieß / verhütet dcn Menschen vor dem
Smn/dann er verzehret den schleim/ davon der Stein
vnd das Grieß wachsen.

5»t«n<?ein. Petcrletnwuryel vnd Saamen / jedes gleichviel in
Essig gesotten vnd darvou getruncken/treibet den sen¬
den stein gewaltisilichaus.

«ttw. Wider den Stein ein bewehrt Pulver: Nimb Pe,
kerleiNwurizel/Peterleinsaamen/jedee anderthalb Loth/
Steinpech/ Hawhechelwur?el'Spargenwuri?el /Bi-
bernellc>rwur^cl vnd Saamen/Pfefterkorner / jedes j.
Loth/Mecrhirsen/AlerandrinischenPettrleinfaameit/
Ltebstocketwurizelvnd Saamen/ jedes ein halb Loth.
Stoß alle diese Stuckzu reinemPiilvcr/schlage durch
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k emhäriuSieblein/vndso eSdieNochdurfft erfordert/

so gib davou aufeiumalj.quintscin/mlr eiucm Trünck.
leinWeinS zermeben in einem Lendenbad.Deu Stein
aber zu verhüten soll man alle Vierzehen Tagc vor der
Veränderung des Licchts/das ist/wann dasL-echt new
oder voll werden wil/auch jedesmal j.quintl.mit war¬
men Wein des Morgens nüchtern mncken.

Oder/nimbPcterleinwurizelvndSaamcn/Biber-
nellensaamen / jedes ij. Loth. Mache daraus ein rcin
durchgesiebet Pulver/ vnd nimb darvon eines Gülden
schwcreyn in einem Lcndenbad.Wiltu abcr dcn Stein
verhüten daßer uichtwachfc/fovermisch vmcr das ob,
gemeldete Pulver iiij. Loth gestosseueufein Zlicker/vnd
iß allen Morgen nüchtern / vnd des Nends wann du
schlaffen wilt gehen/ auch allwegen nach dem Essen/je.

L desmalemerCastanien groß des Pulvers/ mit einem
Schnittlein BrotS in Wein geweychet.

Die Brühe darinn Peterleiukraitt vnd Wtir^eln Gisst,
gesotten haben/durch ein Tuch gesigen vnd gemincken/
widerstehet allem Gifft/dann sie machet brcchcn.

D'er Peterleinsaamen ist gut / wider der gifftigen GM«,r
Thier Biß / vnd vertreibet auch die windigenZsussble- Th>.r Bix.
hung des Leibee.Es wird auch dieser Saamen nüizlich
vermischet vmcr die Arzeneyen / die man bereitet die
Schluertzeu zu Mildern / auch vmcr die so wider das
Eifft eingenommenwerdeu/dcßgseicheu auch vnrer die H-sten.
sowider den Husten gebrauchet werden.

Peterleinsaamen gepulvert / vnd mit Wem eines V^sste
Gülden schwer gemmekeu/ dienet wider die vergiffteschä^-gk.te-
Schädlichkeit des eingenommenenQuecksilbers.Die-
se Arizeney ist auch denen uiiiz/ die Silberglett oder der Stibergkä.'
Blätter von dem Eybenbaum gesseu habeu/m» süssem
Weingetrlincken.

Peterleinkraut/wann es grün ist mit seiner Wur.
yelzerschnitten / geflossen / dcn Sasst durch cm Tuch
außgedruckr/dervcrtrcibct die Fieber/so uian dcsscn v/.
Loch Mncket wann einen das Fieber anstosfet. Er muß
es abcr cinmal oder drey thun biß eSjhnen verlajset.Er,
liche geben Peterleinsaamen gepülvert mit warmem
Wasserzn Mncken/soll das drittägrgFicber vertreiben.

Das drittagig Fieber z»l vertreibeit/cti,Erperimein: '
Nimb Peterleinkraut vnd Wurizelnsaft/ui Loth/Sal-
beyensasst/starcken Weinessig/jedesij.Lorh. Vermisch
es durcheinander/ trincke es drey Stunden zuvcrehe
das Fieber ankombr/ es wird dir wol bckommcn/vndso

I es das erstemal nicht hilfst/ so brauche es noch einmal.
Peterleinwurtzelzn Pulver gesicssen/ vnd darvon

vngesehrlichaufsein halb Loch mit warmem Wasser I>cb«r.
getruncken/ chc einen das Fieber anstosser / soll es das
tägliche Fieber vertreiben/das bezeuget auch der Pott
IVIacermit solgeudeu Verftu:

Wider das viertäglichc FieberNimb eil- alte gu-
te Hcnne/entweyde dicselbigc/ fülle dieselbigc 'Nit so viel Zied».
Peterleinwurizelklein gefchniiten / so vicl darcyn geheir
mag / sambteinem einzigen frischen Ey vnd Sa!>? / so
viel genug ist. Lasse solche darnach mit v.Maß Was-
sers sieden/ biß viigesehrlich anderthalb Maß überblei¬
bet. Von dieser Brühen soll der Kranckc jedesmal ein

K guten Bechervoll warm rrincken/ nemlich dcsMor-
genS/zuMittag/Nachmittagvmbij odcr drcyVhrcn/
zum Nacht.Imbiß/vnd dcs Nachts wann cr zu Bett
gehen wil. Solches soll cr uj. Tage nacheinanderthun/
vnd keine andere Spcisc/dann diese Brühe geniessen.

Wann ein Roß das Leibwehe hat/ so nim Peterlin-^^^„
saamen/ Kürbscnsaamen/ jedes ij.Loch/ die stosse klein/
vermisch damit ein Becherlein voll Honigs / vnd auff
jj.Psund Weins/schütte es dem Gaul eyn.

So ein Pferd iricht stallen kan / so nimb ein Hand. S-alirnder
lein vollPeterleinsaamen/stosseden znPulver/zcrlreibe
<S mit ij.Pfund Wein/mache es warmvnd schütte es
jhm eyn. Etliche nehmen Pelerleinkraiit vnd W ur^cl/
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^stosseneszuPulver/saltzenSwol vnd vermischend mit k Peterleinkraut mit Wein geflossen/ denSafftda'

' ' von durcheinTuch gedruckt/vnd eine Nacht ersetzendem Futter. Andere nehmen Peterleinkraut mit der
Wurzel/ iij. Handvoll/ sieden das in anderthalb Maß
Wein vnd Wasser über den halben theil eyn/ vnd gies-
sens dem Roß warm eyn durch «in Horn / oder ander
bequem Geschin.

Dnb-tan<.r Wann ein Pferd innerlich ein vnbekanten Mangel
Ma»q«ld-r ^/so sende Peterleinwttrizel in Wasser vnd schütte es
Pferd. ' dem Pferd eyn/oder nimb gepnlvert Peterleinwurtzel/

iiij.oder v. Loch. Vermische es mit warmem Wasser/

lassen/darnach das lauter oben abgesigen/vnd in einem
besondern Geschinleinbehalten/das vertreibt den gros¬
sen Biß der Augen / so man jedertwcilen j. Tröpfflein
oder drey darvon in ein jedes Auge thut.

Wider die finstern vnd dunckeln Augen/dieselbigenv»»«-»
zu erläutern vnd das Geficht zu stärcken: Nimb ge- A-»«».
läutert Peterleinsafftvon der Wurtzel/ij.L och/Honig/
Eyerweiß/jedesj. Loch/ vermisch es durcheinander zu

vnd geuß esdem Roß eyn durch ein Horn: Du solr einem Augenwasscrlein/vndthue darvon jedmweilen
auch Peterleinkraut vnd Wuryelin ein Züberlein mit
Wasser legen/vnd das Roß darab trincken lassen/anch
dasKraut vndWnrtzel klein geschnitten/jhme mit dem
Futter vermischt zu essen geben. Jnsumma/ so einer

L gesunde Pferde haben wil/ der soll fie jedertwcilen über
Peterlein trincken lassen/vnd ihnen Kraut vnd Wnr-
qelvnter dem Fmter zn essen geben.

Eusserlicher Gebrauch des Pcterlems«.
5>Ie Alten haben den Peterlein in hohen Ehren ge«
Ehalten / vnd darmit die Sieger oder Vbcrwinder
in Kernseorum lacris ce» ramin it>u« gekrönet / dessen
auch der Poet uvcnsli« gedencket/als er spricht:

Sie haben auch der Todten Gräber damit gejieret/
daher dann das Sprichwort erwachsen vnd herkom.
men/dessen?IurarcKusin1'imojeogcdencket/Hjzio
inäiZsr, welches man von denen pfleget zu sagen / an
deren Gesundheitman gar zweiffelt/daß sie des Lagers

c auffkommenmöchten/ als wie man bey vns in dem ge.
meinen Sprichwort sagt/ er ist gelieffert/ es ist mit jhm
aus/ da sagten die Alten/ intii^er, crbedarffdes
PtterlemS. Dieser Gebrauch ist bey vns widemmbab.
gangen/vnd wird aber sonst derPeterlein zu vielen äus«
ferlrchen Mängeln wie solget/heylsamlich gennvet.

»sch««lßvs Peterleinkrautmit frischem Weißbrot oderSem-
d«Auzeü."^ melbrot gestoßn / vnd wie ein Pflaster über die hitzige

geschwolleneAugen geleget/ zertheilet die Geschwulst/
Hitzige Gc- vnd die Entzündung derselben : Gleichfalls gebran«

W "b-itiüst. chet/leg«vnd zertheilet die hitzige Geschwulst der Wci«
ber Brüst. /LmiliuslVIacsrgcdencket dieser Arzeney
auch / aber er nimbt an statt des Peterlcinkramsden
Safft darvon/welches gleichviel gilt/vnd spnchtalso:

D , oc«/«

Es ist auch gut Wider das Rothlauffen viid Wild.
fewer/ dann es mildert den Schmerlen vnd leget die
Entzündung/wie solches nun offtermals erfahren ist.

GckM«ry'n° Vber den hitzigen Magen geleget/ löschet das brennen
»k,M«gcns. des Magens vnd Mild' rt den Schmertzen. Oder das

Kraut mit Gerstenmeel gestossen/vnd wie ein Pstaster
darüber geleget.

Aug«». Peterleinkraut mitWcibermilchgestvssen/legerden
Schmeres. Schmertzen der Augen/Wie ein Pflaster übergelegt,
«cfchwuist Peterlein mit Eyeröle/Honig vnd ein wenig Sajf-
»«A^g-n. ^ gestossen/vn d wie ein Pflaster temperirt/legetdie.

Geschwulst vnd mildert den Schmertzen der Augen,
x Wider die rochen Augen die mit Bl ut vnterlaussen

Rothtmi« seynd: Nimb Peterleinsaft ein gut theil/ein Weiß von
einem Eye/das vermisch woldni cheinander/vnd nimb
darzu die Brosam von einem Rockenbrot/ temperirS
durcheinander wie ein Pflaster / vnd legs über die All,
gen. Oder/nim Peterleinkraut/stoßes mit Aloepanck/
vndttmperirs mir Frawenmilch gleich wie ein Pfla¬
ster/ das lege über die blutigen vnd rothen Augen / es
hilfft/vndistein Experiment.

Ein anders: Nimb geläuterten Peterleinsafst/«'/.
theil/ vnd vermisch j.cheil Eyerweiß darmit/vnd streich
die Augen ossrermals darmit an/ oder thu jederweilm
«n Tröpfflein oder vier darein.

Blulvnter«
lauffeneZiilgcn.

j.Tröpfflein oder ij. in die Augen.
Peterleinkraut mit Stabwurtz in Langen gesotten/ HaaraB»

vnd das Haubt darmit gezwagen / dienet wider das
Haaraußsallen.

<z PeterleinsafftmitWein vermischet vndin die Oh« obn».
ren getrauffet/vertreibtden Schmertzen derselben.

Peterleinwurtzelan den Halß gehencket vnd auff
blosser Haut gttragen/soll dasZahnwehthlimb vertrei¬
ben/welches etliche vor gewiß halten / Dieweil es nun
ohne Aberglauben zugehet / vnd viel Heimlichkeiten in
den natürlichen Gewachsen verborgen seynd / die vns
verborgen vnd durch täglichen Gebrauch müssen erler¬
net wcrdcn/kan man solche Arzeney versuchen.

Wider das schmerzliche Zahnwehchnmb der holen H-l«ZSK».
Aahlik: Nimb Peterlemsaamen/ j. Loch / des anffge«
trnckneten MagsaamensafftS 0v>). Bilsensaamen/je»
des ein sechstencheil eines quintleins. Die Saamen
stoß klein/zcrlreib den Magsaamensasst mit Wein/ver,
misch es vnd stoß wol durcheinander zu einem Teyg«
lein/ daraus formier ?ilula8 die in bequemer grosse
seynd / thue eins in den holen Zahn / vnd lasse es eine
Stund darinn.

Oder mach folgende Artzney/welche ein wenig kraff»
tiqer ist: Nimb Peterleinsaamen /). Loch/ Bertram-
wnrtzel/ein halb Loch/Bilsci'saamen/ anffgetruckneter
Magsaamensasst/jedes ein dritcheil eines qmntleinS.
Stosse gemeldtc StückzuPulver/vndmach mitWein
Pillulen daraus/ dic rhi: in die Zahn.

Wider die weissenBlatterlein des Munds/so man
das Esscn zu nennen pfleget. Stosse Peterlemsaamen
zu einem reinen Plilver/ schlage es durch ein Sieblein/
temperirdassclbig darnach miksnschem Brnnnenwas-
ser wie eni dünnes Salblem/ vnd bestreiche damit die
Bläiterlein offtermals mit einem Federlein/das heylet

I dieselb:gcn/so die von Kalte jhreir Vrsprung baben.
Die Kindbecterinnen/wann sie die junge:'. Kinder G-iauff.»

von der Milch entwehnen wollen / sollen siePeccrlein,
kraut stossen/vnd über die Brust wie ein Pflaster legen/ »>- K.°vr"
das zertheilet die zusammen gelaiiffen Milch/leget die
Geschwulst vnd vertreibet die Hitz/ mit Milderung des ^
Schmerizcns in kurzer Zeit.

OdernimbPeterleinkraut/vnd Hünerdärmkraut "
mir den weissen Blümlcin/jedes gleichvicl/stossesie eil»
wenig/ rösche fie darnach Mit frischem Butter in einer
Psannen/vnd schlage es warm über die Brustwieein
Pflaster/eSist ein gewiß Experiment.

Pcterleinkrautgestossenvnd über die hart geschwol.
lene Brust/von Kälte oder Geblüt verursachet/wie ein vo.Kättl
Pflaster geleget / vertreibet die Hartigkeit vnd Ge-

X schwulst in wenig Tagen.
So einer säugenden Frawen die Milch nicht fallen Ml-t »«t

wolt/ also daß sie nicht saugen könne: So nimb Pe.
terleinkrauc vnd Wurtzel/ij. Loth / Germsel oder Lipp "
von einem Zicglein / j. Loth / des Qummi8roraxge-
nant/iij.qiiintlein/Gerstenmccl/iij.Loth. Stoß alle ob«
gemeldteDlng klein / vnd mache mit frischem süssem
Mandelöle vnd Peterleinsafft / jedes gleichviel / eil»
Pflaster daraus / streiche es auff ein Tuch vnd lege es
warm über den Cnckel der Wartzen / das wird die
Milch herausziehen.

Peterleinkraut in Wasser gesotten / in ein leinin
Sacklem gethan / vnd emgenegen daß es nicht zusam¬

men
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ü wen lauffu/ darnach mit zweyen Tellern außgepressek/ k treiben / so nimb Peterscinkrank vnd Wnrtzel/ ij. theil/

folgends warm über die schmerchasttge Sciten/tn dem
Sei'cff.tei,. oderSeitengeschwer gelegt/vnd das oftermals gethan/
s-sch».'. l<get denSchmeryenkrSfftiglich.

A.N..,b«n°Peterleinsamenin Baumöl vnd ein wenig Weins
gesotten/biß sich der Wein verzehret/darnachdnrchge.
figen/ vnd ein Filtz darinn genetzt vnd widernmb auß-
gedrucke / darnach also warm über den Magen gelegt/
vertreibet desselben Aussblehnng.

Peterleinkrant vnd Wurzln zerschnitten vnd ge-
H.uzkammn. Gossen / darnach mit Baumole in einer Pfannen gerö-

schet/vertreibt denSchmeryenderHeitzkammer/warm
wi« ein Pflaster übergeleget.

Gch»»q.» Wider den Schmerizen vnd reissen im Leib/der von
^'<len Stulgängenenegtwird: NimbPeterleinkrant/

Fenchelkram vnd Wi^rtzel/j.theil. Zerschneid sie klein/
vnd lasse sie in genügsamem Wasser wol sieden/seihe es
dann durch/vnd netze ein zweyfach lemenTuchdarum/
vnd drucke es ein wenig aus daß es nicht messe / winde
das dem Krancken so warm vmb seinen ganzen Leib/
als er es leyden kan/deck ihnen warm zu/daß das Tuch
nicht kalt werde/vnd so es trncken worden ist/ so netze es
wider wie zuvor/das thue so offt biß du sie wol herausser
gebracht hast.

Wider den Brand der hitzigen Fieber/wird höchlich «ran» der
gelobt der Peterleinsafft/mit Baumöle vermischet vnd d"!^6'°b«r.
durcheinander geklopffet/ die Glieder vnd dengantzen
Leib damit angestrichen / welche Artzeney dem Poeten
Zsrenoauch nicht vnbekant gewesen ist/ wie er dann

Z floß es vnd rösch es in Küttenöle/vnd schlage über den Q mit folgenden Versen bezeuget/sprechende:
Bauch wie ein Pflaster / so warm es leyden magst/ es
hilfst vnd leget den Schmeri-en bald.

«.kff-Vkng Peterleinkrant klein zerschnitten/ij. Handvoll/ mit
""°Tchm.«z «jncr Handvoll Eybischsamen/ in vnd mit den runden
^ Ballelein in einem Mörser gestossen/darnachin einer

Pfannen mit ein wenig Capernöle geröscht vnd warm
über das Miltz gefchtagen wie einPfiaster/ öffnetvnd
löset anffdie Verflopssung/vnd mildert den Schmer,
qen desselben.

Peterleinkrant geflossen vnd in frischer Butter oder
«.kff-nd-n Baumöle geröschet/darnach warm wie ein Pflaster ü-

Haknwwd». ber das Gemacht vnd neben hcrnmb geschlagen/treibet
Zröpffitnz verstandenen Harn / vnd vertreibet die Harn-

wind/vnd das tröpsslingen harnen/ vnd ist diese gerin-
O ge Aryeney ein gewiß Experiment.

Ein Lendenbad gemacht von ij.theil Peterleinkrant/
vnd Pappeln vnd Eybischkrant/jedesj. theil/vnd da-
rinn gebadet/ leget den Schmeryen des Lendensteins/
vnd treibet denselben fort.

Ein ander krässtiger LendenbadNimb Peterlein-
trau? vnd Wurtzeln/ iij. Handvoll/Pappellenkrant/
Eybischkraut/Tag vndNacht/jedes ij.Handvoll/Dill-
fraut/Chamillenblumeu/die obersten Gipffel von Fen-
chelkraut/ Griechischhewblätter/Leinsaamen ein wenig
»erquetscht/jedes j.Handvoll.Alle gemeldte Stuck soll
man in em langen leininen Sack thun/ denselben in
Bachwasser sieden/davon ein Lendenbad machen/vnd
den Sack vmb die Lenden im Bad winden/ vnd des
Morgens vnAbends zum wenigsten jedesmal ein paar

O Stunden darinn baden/biß der Stein hinweg gehet.
Wider den Lendenstein/ ist auch nachfolgend Pfla¬

ster erfahren: Nimb Peterleinsasst/xij.Vnyen/ Fen,
chelfafft/ vj. Vnizen / vermisch vnd riebele ein Brosam
Brots darein/so viel du meynestgenug seyn/ thue dar¬
in Scorpionenöl/Dtllöl/jedesij.Loch. Laß über einem
linden Fewerlein sieden/daß es werde wie ein Pflaster/
das streich darnach anff ein Tuch vnd legs warm über
die Lenden/da du den Schmertzen des Steins suhlest.

Eine gute Kunst wider den Lendenstein: Nimb Pe-
ttrleinkrautvndWurtzeln/schneidedie klein/vndfülle
«inen langen leininen Sack darmit/ den sende insüs-
sem Wasser/ sovielgenugistzueinemLendenbad/ seye
dich in das Wasser/vndwinde den Sack mir dem Pe-
«rlein vmb die Lenden hernmb/ bleib darinn sitzen ein

L Stund oder anderthalb zum wenigsten. Wann du
nun ans dem Bad gehen wilt / so nimb Mccnettich.
wasser / Erdbeernwasser vnd Vcyelkrantwasser/ jedes
iij.Loth. Die vermisch dnrcheinander vnd trinck diesel-.
bigen/lege dich drauffnider/deckdich «arm vnd schwitz
«ol darauss/so wirst« bald Besserung empfinden.

Peterlein in Wein gesotten vnd wie ein Pflaster ü-
AMA,» pj, geschwollene / vnd feuchte Feygblattern der g ül,
A»«,. " den Adern geleget / stillet den Schmertzenvnd trucknet

fie.DeßglcichenchutauchPcterlin zn Pulver gebrant/
vnd dieselbige mit Honig «mperirt wie einPflaster-
lein/vnd übergelegt.

«.»«5«,« Die Rötelen oder die Kmderflecken bald heraust»

Die faulen Eeschwer der Mlitter zu reinigen vnd zu faul'
heylen: Nimb Peterlcinsaffk/vj.Loch/Mech,oder Ho- ^54»».
nigwasser/xlj.Loth/reingepulverten Mynhen/ein hat,
beSquimlein/vermischecStvol/vndthue das durch ein
beqnem Instrument/ der Frawen in die Mutter/das
thne etliche Tage nacheinander biß du gute Besserung
vermerckcst.

Peterleinkrant also frisch gestossen/vnd wie einPfla- S«merh des
fler übergelegt/ mildert den schmertzen desZipperlcins. Stp?-«e!ns.
Du magst auch G<rflenmeel so viel dich genug dun,
cket/damit vermischen vnd überlegen.

Die gifftigen Zinnblattern oder Carbunckeln zu GMz«
heylen: Nimb Pcterleinsasst/vj.Loth/geflossenenZu» S'nbl««»».
cker/iiij.Loth/ geflossenen Sassran/ein sechsten theil ei,
nesqninjlelns/vndzween frischer Eyerdotter. Vermi,
sche diese Stuck dmcheinander/vnd nimb dai zu so viel
Weitzenmeel daß es ein weich Pflaster geben möge/daS

, streich aussein Tuch vnd legs über die Zinnblattern/eS
tödtet sie/mildert den Schmertzenvnd heylet.

Den Biß des gantzen Leibes zu vertreiben: Nimb Bifdesg-m-
ftischenPererlein/ zerschneide oen klein/ vndstosseden,
selben mit Rosenöle fast wol / vnd streiche den Leib dar¬
mit des Tages etliche mal an.

Peterleinkrant mit einer Brosam von Weißbrot Flecke» vnd
geflossen / oder mit Eyerweiß tempertet vnd wie ein Mas-»-
Pflaster übergeleget/ heyiet Flecken vnd Masen/ anch

I die blawen Streichmasen.
Peterleinkrant klein geschnitten/vnd mit einerBro- Nolla-ssen.

samRockenbrotS geflossen / folgende wie einPfiaster
übergeleget/ das löschet vnd vertreibet das wild Fewer
oderRotlanssen.

Den bösen Schleim vnd Feuchtigkeiten aus dem Bwr
Wein zn bringen/so wirff P-terleinkrautmitdemSa,
men in das Faß/das soll ihn bald hell vnd klar machen.

Peterleinkrant in ein Fischweyher/oder in ein Be- S««ache
Halter geworffen/ machet die schwachen Fische wider 5>sch«.
wacker. Soll derowegcn ein jeder der Fisch lang behal¬
ten wil/allwegen j.Handvoll frisch Peterleinkrant dar¬
in werssen/so offt er jhnen frisch Wasser gibt.

GedtMirt Petcrlcmwasser.
^ - lilllariris.

H>Er Peterlein soll gediflillirt werden im ansang des
^Frühlings/ wann die Wnri?e l noch krässtig ist/soll
man Kraut vnd Wurtzel miteinander klein hacken/
darnach sansstiglich inkalneo abziehen/ vnd
folgends in der Sonnen seine gebürlicheAeit rectifici-
ren: Wil man aber das Wasser krasstiger haben / so
soll man nehmen der anssgetrnckneten Peterleinwur-
tzeln / Peterleinsaamen / jedes iij. Loch/ vnd aedönettr
Peterleincronen mit Blühr/ij. Handvoll. Diese stück
groblecht flössen/ darnach in ein Kolbenglaß thun/ vn d
des vorigen PeterleinwasserS ein Maß darüber schüt¬
ten / ein Helm ohn ein Schnabel darauss seyen / vnd

Z iiij vier
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^ Vier vnd zwanzig Stunden inLalnso^rise digeri-
ren lassen/solgends einHelm mit einem Schnabel dar-
auff seyen / vnd sänfftiglich zum andernmal abziehen/
vnd dann zum Gebrauch behaltm.

Inncrlichcr Gebrauch des vcttklem-

Wassers.

^Eterleinwasser des Morgens vnd Abends / jedes,
mal inj. oder v. Lochgetruncken/ eröffnet die Ver-

stopffung der Leber/reiniget vnd stärcket dieselbige/zer¬

theilet die verschlossenen Wind im Leibe/ starcket die

Dawung/ reiniget die Brüst von allem Vnrath vnd

Schleim/losetaufdie Verstopfung der Nieren/Hartt-

gang vnd der Blasen / reiniget dieselbigen/führet aus

das Grün/treibet den Harn / hilfst wider dieHarn-

winde / das tropfflingen harnen / vnd führet aus den

Nierenstein.

Eusserlicher Gebrauch des Peterlem-
WasserS.

iVXEterleinwasser an die Schlaff vnd Stirn angestri-
^ chen/oder lemiNeTüchlein darinn geneyec vnd law-

Sch-ass. lecht über dieStirn gelegt/mildert daSHaubkwehthum

vnd fnrderk den Schlaff. Kan derowegen fast nützlich

HiWZiebtt. Mden Vberschlägen/ in Hitzigen Fiebern vnd Haubt-

kranckheiten gebrauchet werden.

RStelen der Wann die Kinder die Rotelen oder Kinderflecken

Kinder, bekommen/vnd dieselben nicht recht heraus wollen/ soll

man Ptterkinwasscr vnd Acnchelwasser/ jedes gleich,

viel durcheinander vermischcn/ein leinen Tuch darinn

netzen / vild ein wenig außdrucken daß es nicht trieffe/

O vnd das Kind so warm es zu leyden/ dareinwickeln/

darnach warm zudecken vnd nicht lasten kalt werden/

das wird die Flecken sein heraus ziehen.

Peterlcinwem. 8e!inirex. ^piccruinvinum.

^Er Peterleinwein ist heutiges Tages gar nicht im

^ Gebrauch/wiewol er von den Alten fleistig ist berei-

tet/vnd zu vielerhand Gebrechen genügt worden. Oio-

scori6es lib.s. c^p. 51. beschreibet denselbigen/wie fol¬

get : Man nimbt des frischen zeitigen Peterleinsaa-

mciiS/gestofftn/ durchgesiebet/ vnd in ein leinen Tüch-

Km gebundenxviij.Loch/vndsencket denin achyigPf.

Schwerlich newesMosts. Dieser Wein machet eine Lust zu essen/

^«chtcr ^ Magensnchtigeii gut/ deßgleichen denen/ so
Achcm. mit Noch harneu/vnd machet einen leichten Athem.

O LonttÄncinus lik.8. c.ls. spricht von diesem Wein

also: Der Wein darinn Pcterleinsaamen geweychet

Harn, ist/treibet den Harn / bringet inst zu essen/ stillet den
^Nerven vn"d Schmerzn der Nerven vnd der Seiten. 1V^rcL!Iu8

Selten- Lmp)?ricus cje cap.zo. lobet den Peterleinwein

^DSrm^"' sehr /Wider die Schmerlen der Därm. Lonlianrinus

Schmeryen. Iik.8c^p.!9. beschreibet noch einen andern Wein von

dem Peterlein/wie folget: NmibPeterleinsaamen/j.

Loth/ (etliche nehmen j.Loth vndiiij. fcrupel) Rauten,

saamen/ oder die grünen Blätter derfelbigen / ein halb

Löth/verschaumbt Honig/rtilij.Vntzcn/gutenfürnen

Wcin/pnj.pfundvndiitj.Vniz. Diese Stück soll man

vermischen vnd fünffzehen Tage miteinander beyyen

lassen. Wiewol nun Lontisnriliuz den Gebrauch die¬

ses Weins/ auchzu welchen Kranckheiten ernützlich

x seyn soll/nicht angezcigct/kan er doch heylsamltch zu al-

D«rm- len obgemeldeten Gebrechen gebralichet werden / vnd

schwerlich sonderlich für den Schmerlen derDärme/ vnd das
h»r»«». schwerlich harnen.

Ein andern / den mach also: Nimb Peterleinsaa-

men/rv. Vni?en/Fenchclsaamen/Satitrcykrattt/die

öbersten Gipffel davon/ jedes iiij. Vnizelt / Pfefferkor-

ner/j.Loch. Alte gemeldte Stück soll man groblecht zer-

stossen/vnd mit Hanbüchen oderHäselen Spähnen in

ein zwanzig mässigsFäßlem einschlagen/darnach mir

gutem Most zusüllen/vnd denselben darüber verjähren

lassen / darnach damit Handelen wie von den andern

Kramerweinen angezeiget worden ist. Dieser Wem

? zertheilt vnd führet aus die verschlossene windige Blast Verschlossen»

in den: ganyen Leib/vnd kombt zu hülff/dem Knmmen BlSst.mleib

»n°DÄmz.zch-.

Einen andern von der Peterleinwurizel gemachet/

IVIuIt'um /Vpiarurn genant.' Nimb Peterleinwuryel/

tiij.Vny/ Nessclwurtz/ Veyelwuriz / Angelickwury/ je¬

des ij.Loch/Stabwuriz/ Bergpolium/ Erdkiffer/Sal-

beyen/jedeSj.Loth. Alle diese Stück soll mau groblecht

zerstossen/vnddarjnthnn guten Iungsrawenhonig/j.

Maß/ vnd die mit Haselen Spahnen in ein sechzchen

mässigs Faßlein eiitschlagen / darnach einen siedenden

heisftnMost/ der den drittentheil eingesotten worden

ist/darüber schütten vnd also ligen lassen. Wann man

nun ansähet da> von z»igebranchen/soll man den allwe-

genmit einem guten Wein widerzufüllen/so hatman

Q ein gantz Jahr ein guten Pcterleinwein.DieserWeii»

ist heylsinn vnd gut wider die erkalte Brust vnd Lun-

gen/dieselbig zu erwärmen/den alten langwingcn Hu- AucrHusi^

stenzn vertreiben/ die Brust viid Lungen zu reinigen/ .

danii ermachetwol außwerffcn/vnd ist ein sonderliche älhmm"

gute Arzney wider das keichen vnd schwerlich Athmen.

Wemmethvon PeterlelN.5e!imre5muI5um>
^izrum mullum.

AtInen herzlicheit Wemmethvon demPetcrlein ma«

^-chec man also: Nimb gmen zeitjgenPetevlcinsaa-

nien/viij.loth/Biberitellcnsaamcn/schwarkMyrthen-

beern/jcdeSinj.Lokh/Ammeysaamcn/ij.Lorh/Marien

Magdalcnenl'lunien/j.Leth /Myrchen/ein i?alb Loch.

Alle gemeldete Srück soll man groblcchtzerstossen/vnd

Mit Haselen Spahnen in ein bequemes Fäßlein ein- -

schlagen/darnach nehmenxij.Maßgnteu MostS/vnd

darmit vermischen sechs Maß HonigS/solches in das

Fäßlein scbütten / vnd darüber verjähren lassen. So

man aber lieber wil/so kan man diesen Wemmeth auch

wol von sürnem Wein/zu aller Zeit obaemeldercr mas-

ftn bereiten. Dieser Wein ist denen ein hcylsameAr- Gn.ß»»»

yeney / die den Harn schwerlich vnd mit Noch von ch- ^Ni»7n/"

nen lassen / dann er treibet den Harn gewalnglich/ rei- Harngäng/

niget die Nieren / Harngang vnd die Blasen / vom

Grieß/Schleim vnd allem Vnrach.

Das XXVI. Kapitel.
Von dem Gleiß- oder Hundspetcrlcln.

Ieweil wir in dcm vergangenen Capitel von

dem wahren Garteneppich der Alien/welcheS

^ wir Peterlein nennen/ gehandelt / haben wir

in diesem Orr den falschen Peterlem/ den der gemeine

Mann bey vns Gle,ß. vnd Hundspeterlein nennet/

nicht viuerlassen können auch zu beschreiben/ sintemal

er viel Gleichheit mit dem Peterlem hat. Es hat der

Gleiß eine Wurzel / die ist nicht über Spannen lang/

der Peterleinwui tzel nicht fast vngleich / allein daß die-

selbige länger ist/als die Wurzel des Gleissen/Hat einen

feltzamen viilieblichen Geruch / so dargegen die Wur¬

zel des Peterleins wol vnd lieblich riechet.Die Blätter

des Gleissens seynd dem Peterlein der Gestalt hal¬

ben so ahnlich vnd gleich/ daß man sie kaum vor einan-

der vnterscheiden kan / vnd ist der gi oste Vnterscheid

K vnter jhnen beyden / dieser / daß der Gleiß sattgrüne

Blätter hat/da dargegen des Peterleinkrams Blätter

liechtgrüncr/ vnd runden Stengel wie der Peterlein/

welcher gleich des ersten Jahrs seine weisse Blümlein

bringet/ auffCronlein oder Dolden wie der Peterlem/

darauffsolget ein langlechter Saamen/ dem Kümmel

ahn lich. So dargegen der Peterlem im zweyten Jahr

allererst zum Stengel scheust / vnd seine geele Blüm-

lein bringet/ darinnen der Vnterscheid dieser beyder

Krauter isi/darbey sie zuerkennen vnd zu vnterscheiden

seynd / zil dem so ist der Gleiß auch nicht wolriechend/

wie der Peterlein/ sondern hat ein vnlieblichen st?n-
ttenden Gerlich. Er wächset gemeiniglichü: den

Gärken
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